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esglischer
Des Krieges Ende

sk Wann werden die Friedensglocken über Stadt und .̂orf
läuten - diese Frage beschäftigt die Neutralen ^mehr  oö t
kriegführenden Staaten . Nicht ganz mit Unrecht. Tenn Deutsch¬
land und Oesterreich. Frankreich. Rußland und England fubrct
einen Krieg, aus dem sie als Sieger hervorzugehen hoffen J aa
auch der Einzelne wie die Gesamtheit schwere Opfer brmgen. man
tröstet sich mit dem Blick in die Zukunft, da die Ernte des Sreges
eingeheimst werden kann. Tie neutralen Staaten aber ftud wer -
schaftlich mindestens ebenso geschädigt, lme dre krregsuhrendei
Länder und bei manchem, wie bei der Schweis, zeigen n>ch nt
finanziellen Wirkungen weit bedenklicher,  als ber
Teutfchland und Oesterreich. Es wird einer langen Zeitfvanne be¬
dürfen ehe wieder Ordnung in den Staatshaushalt gebracht ist,
während der Sieger, wie man vielleicht fälschlich annimmt, lemen
Schaden aus dem Besitz des Unterlegenen repariert , ncmMt e-.-
gar nicht wunder, wenn die Schweizer Presse sich mit oem Ende
des Krieges beschäftigt. Tie romanische Presse läßt sich von emem
französischen General Zurlinden - einem merkwürdig
deutschen Namen — einen Artikel über dieses Thema schreiben
und hält ihn für so wichtig, daß sie an der Svitze aus d:e,en..maß-
gebenden Artikel" hinweist. Auch deutsche Leser interessiert, was der
Herr General zu sagen hat.

Zurlinden rechnet selbstverständlich mit einem Siege des
famosen Dreiverbandes. Der Slegeslorbeer wird aber nicht etwa
erst in einem Jahre gepflückt, sondern in spätestens drei
bis vier Monaten — also am 22. Mai oder 22. Juni -
sino Deutschlands Heere zertrümmert. Daß es so kommen wird,
steht bombenfest, denn nach siebenmonatiger Dauer des Krieges
haben die französischen Truppen eine körperliche und moralische
Festigkeit gewonnen, die sie unüberwindlich macht. Merkwürdiger
Weise haben die deutschen Soldaten zu gleicher Zeit jeden körper¬
lichen und sittlichen Halt verloren, sie fallen ab wie das Laub im
Spätherbst, wenn die Stunde des Angriffs geschlagen hat. Tie
Stunde ist gekommen, wenn Englands Truppen zahlreich genug
sind. Und mittlerweile wird auch die „Dampfwalze unserer
furchtbaren Verbündeten unaufhaltsam ihren
Marsch ausgenommen " haben.  Von zwei Seiten wird
Deutschland zermalmt.

Das sind also die Voraussetzungen des Dreiverbandes, auf
die der französische General alle Hoffnungen aufbaut. Da aber
diese Voraussetzungen grundfalsch sind und niemals verwirklicht
werden können, so wird uns indirekt von feindlicher
Seite unser Sieg angekündigt.  Die Behauptung, daß
der französische Soldat aus den bisherigen Kümpfen gefestigt her-
vvrgcgangen sei, während' der deutsche Kämpfer stark gelitten
habe, ist so lächerlich, daß jeder Widerspruch unnötig ist. Eher
ist schon das Gegenteil zu behaupten. Französische Blätter waren
es, die erklärten, der jetzige Schützengrabenkrieg sei
der Ruin Frankreichs.  Es widerspräche dem französischen
Charakter, einen solchen Krieg zu führen; die deutschen Truppen
dagegen könnten den Zustand besser ertragen. Wenn Herr Zur¬
linden recht hätte, wenn sich der Zustand Frankreichs mit jedem
Tage besserte, wozu dann die nutzlose Offensive  von Mitte
Dezember bis Mitte Januar . Sie war ein Beweis dafür, daß
man aus der drangvoll fürchterlichen Enge heraus wollte. Und
waren die deutschen Erfolge bei Soissons und bei
Craonne  Zeichen des gesunkenen deutschen Mutes ! Auf Eng¬
lands Hilfe hat man schon lange gebaut, doch reicht der Truppen-
nachschub kaum aus, um die Verluste zu ersetzen. Wir dürfen
hoffen, daß die deutschen Maßnahmen zur See die Truppen¬
transporte erheblich stören.  Schon zwei Schiffe liegen
auf des Meeres Grund, weitere werden folgen. Ob dann nicht
der Werbeerfolg vollständig auf den Nullpunkt sinken wird?

Tie berühmte russische Dampfwalze, cne unaufhaltsam vor¬
wärtsschreite. wird man füglich unbeachtet lassen dürfen. Nach¬
dem an Ostpreußens Grenze eine ganze Armee vernichtet
ist und die deutschen Truppen vor Warschau stehen, zweifelt |in
Deutschland niemand mehr an unserem Siege. Der Hinweis auf
Rußland, das bisher nur Niederlagen kennt, zeigt uns, wie
wenig man sich in Frankreich auf seine eigene Kraft
verläßt.  Es zeigt uns aber auch, was man Frankreich zumuten
darf. Die Bevölkerung hat doch erfahren, daß Rußland ver¬
nichtende Schläge bekommen hat. Und trotzdem hofft man auf
Hilfe aus dem Osten. Ja , das ist der Ertrinkende, der sich an den
Strohhalm klammert, um nicht unterzugehen. Lassen wir den
Betörten die Hoffnung, die in nicht allzu ferner Zeit über Nacht
in Verzweiflung Umschlägen muß.

In drei bis vier Monaten soll der Krieg zu Ende sein. Das
dünkt uns nicht unwahrscheinlich. Denn auch Rüßlands Mittel
sind beschränkt.  Neue Armeen aus der Erde zu stampfen
ist schwer: noch schwerer aber ist es, die neuen Armeen für den
Krieg genügend auszurüsten. Die Hauptarbeit gegen- Rußland
ist getan. Und wenn Rußland zusammenbricht, dann wird Frank¬
reich bald folgen. In diesem Sinne hoffen wir, daß der fran¬
zösische General bezüglich der Dauer des Krieges Recht be¬
halten wird.

Ein zweiter Truppentransport
versenkt

B e r l i n , 23. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Gestern Nach¬
mittag 4 Uhr 45 Minuten ist der englische Truppen-
transportdampfer 192 bei Beachy Head  durch ein
deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht  worden.

Nachdem erst vor wenigen Tagen ans Stockholm gemeldet
wurde, daß ein englischer Militärtransport von 2000 Mann
mitsamt dem Transportdampfer irn englischen Kanal versenkt
worden ist, wird man diesen neuen Erfolg eines deutschen
Unterseebootes mit großer Genugtuung und Freude begrüßen.
Die sich häufenden Berluste an Schiffen und Mannschaften
dürften ihre moralische Wirkung auf die Engländer nicht ver¬
fehlen, wie ja auch tatsächlich schon zahlreiche Seeleute sich ge¬
weigert haben, ihren Dienst in den englischen Gewässern zu
tun und ganze Schiffahrtslinien ihren Verkehr eingestellt

Ei» englischer Torpedvjäger gesunken
Stockholm.  23 . Febr. Der schwedische Dampfer „Reserv

ist jetzt, von England kommend, in Oxelösünd, das südlich von
Stockholm gelegen ist, eingetrosfen. Während der gefahrvollen
Reise durch die Nordsee, die unter schweren Stürmen vor sich
ging, will die Besatzung des „Reserv" gesehen haben, wie em
englischer Torpedojäger in der Nordsee  gesunken ist.

8089 streikende englische Matrosen
Rotterdam.  23 . Febr. Der „Courant" meldet aus Lon

don, daß in England an 9 00 0 Matrosen  der Handelsschiff
fahrt feiern, weil sie sich weigern,  anläßlich der deutschen
Unterfeebootsgefahren England auf Schiffen zu ver-

Englische Heimtücke
Berlin,  23 . Febr. (Nichtamtlich.) Der auf dein Wege

nach Bremerhaven bei Borkum auf eine Mine geratene und ge¬
sunkene amerikanische Baumwolldampfer „Evelyn" fuhr trotz der
von deutscher Seite erlassenen Währungen ohne deutschen Lotsen
unter der ostfriesischen Küste entlang. Wie lvic an zuständiger
Stelle erfahren, sagte der Kapitän der „Evelyn" bei seiner Ver¬
nehmung ans , daß er beabsichtigte, einen weiter nördlich führen
den Kurs zu steuern, er sei aber unterwegs von einem eng
lischen Kriegsschiff angehalten  und von dem Offizier
angewiesen worden , den südlichen Weg zu wühlen
und sich möglichst nahe an der ostfriesifchen Küste zu halten.

300 russische Geschütze erbeutet
G r o ß e s Ha u p t q« a r t i e r , 23. Febr., vorm. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Festung Calais  wurde in der Nacht vom 21. zum

22. d. Mts . ausgiebig mit Bomben belegt.
Die Franzosen haben gestern in der Cha m p a g n e der

und nördlich Perthes  erneut , wenn auch m,t vermkuderter
Stärke angegriffen. Sämtliche Vorstöße brachen in unserem
Fener zusammen. Bei A i l l y - A p r e m o u t wurden die
Franzosen nach anfänglich kleineren Erfolgen in,hre « tellun
gen zurückgeworfen. „„ „ „ ™..tf

In den Bvgese«  wurde der Sattelkopf nördlich Mühl¬
bach im Stnrm genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Ein von den Russen mit schnell znsammengefahten»en
gebildeten Kräften von Grodno in uordwestltcher Richtung ver¬
suchter Vorstoß scheiterte unter vernichtenden Verlusten.

Die Zahl der Bentegeschütze aus der Verfolgung nach der
Wiuterschmcht in Masuren hat sich ans über 309, darunter 18

^ ^ N̂ordweftlich Offormecz, nördlich Lomza und bei Prasz
nysz dauern die Kämpfe an. . .

An der Weichsel, östlich Plock, drangen wir werter t« der
Richtung auf Wosczogrod vor. , , .

^ In Polen , südlich der Weichsel, wurde der Vorstoß e»uer
! russischen Division gegen unsere Stellungen an der Rawka ab-

gewiesen. Oberste Heeresleitung
Der österreichische Tagesbericht

Wien,  23. Febr . Amtlich wird verlautbart : In Russisch-
Polen hat sich nichts Wesentliches ereignet . Unsichtiges Wetter
behinderte in Westgalizien  die Artillerie - und sonstige
Gefechtstätigkeit. An der Karpathenfront zerschellten russische
Angriffe in der gewohnten Weise unter bedeutenden Verlusten
des Gegners ; 7 Offiziere und 550 Mann wurden gefangen.

Die Kämpfe südlich des D n i e st e r dauern an. Am
Schlachtfeld gelang cs den bewährten kroatischen Trup¬
pen,  in erfolgreichen Angriffen die Russen aus mehreren
Ortschaften zu werfen, vom Feind stark besetzte Gegcnsiellun-
gen zu nehmen und Raum nach vorn zu gewinnen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Luftangriff auf Calais
Amsterdam,  23 . Febr . (Ctr. Bln.) Der Korrespondent

des „Daily Chronicle", der Zeuge des Zeppelinfluges über Ca
lais  war , sagt, daß am Montag morgen ungefähr 4 Uhr das
Luftschiff über der Stadt erschien. Die Beschießung dauerte unge-

> führ 6 Minuten. Zwölf Bomben wurden geworfen. Eine fiel

ans eine Milchwirtschaft und verursachte dort einen Man «, «er
jedoch rasch gelöscht wurde. Eine andere Bombe vernichtete drei
Häuser in der Rne Dognies und tötete 5 Menschen. Die Bevöl¬
kerung der Stadt sei vollkommen ruhig.

Der Widerhall in Wie»
Wien,  22 . Febr . Anläßlich des großartigen , in seinem

ganzen Umfang erst jetzt bekannt gewordenen S t eg es de»
Feldmarschalls von Hindenburg hat Bürgermeister Weiskirch-
ner angeordnet , daß alle städtischen Gebäude morgen festlich
beflaggt werden.

Alle Nahrungsmittel absolute Konterbande
Kopenhagen,  23. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „National-Tidende" aus London  ist dre englische
Regierung wegen der letzten Berluste zur Tee letzt entschlossen»
alle Nahrungsmittel als absolute Konterbande  zu
behandeln. . , , M ,

Amerikas Antwort aus die deutsche Note
Berlin.  23 . Febr . (Ctr . Bln .) Die Antwort der

BeretnigtenStaaten  ans die d e nt s che N o t e,  die die
Kriegsgebietserklärnng der englischen Gewässer und die von
Deutschland deshalb beabsichtigten« chritte behandelt , ist heute
hier überreicht worden . Sie bewegt sich, wie man hört , tu
freundschaftlichem Tone und enthalt bestimmte
Vorschläge,  die die Grundlage weiterer Verhandlungen
bilden können.

Das Kriegögeblet
Berlin,  23 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Im Hinblick aus

die anfgetanchten Zweifel über die Ausdehnung  der rn der
amtlichen Ankündigung vom 4. Februar als Kr i egsgediet
bezeichneten Gewässer um Großbritannien nach Norden hin wird
von zuständiger Seite mitgeteilt, daß dre Orkneh - Jnsetn
io  auch der Hasen Kirtivall) und die Shetlands^ nseln innerhalb
des Kriegsgebietes liegen, daß dagegen die Durchfahrten auf
beiden Seiten der Faröer - Jnseln ungefährdet  sino.

England gegen Japan
Ko p en h a g en . 23. Febr. Tie „London News" bringen dm

zensierte Meldung, daß der britische Botschafter Peking dm
erste Forderung Japans auf Uebertragung aller de Mi chen Konzes¬
sionen in Sch an tung diplomatisch unterstützt habe dre neue ja»
panische Forderung  nach einem Protektorat über ganz Cchna
üb tt  ui ct) t qutfyfcxfeCTt könne.  Die R?gxerunD fct
sich des Ernstes der Lage bewußt,  der sich aus emem
kriegerischen Konflikt Japans gegen China ergeben wurde, und
habe Vorstellungen in Tokio erhoben.

Nach einer Meldung des Petersburger „Rrctsch aus Tokio
ist die Mobilisierung des japanischen Heeres,  die
'.uerst nur vier Reservejahrgüngeumfaßt habe, auch ans das
^andheer ausgedehnt worden.  Eme Verfügung des
Kriegsministers bernst die letzten drei Landwelmahrgange zu
den Jahnen ein.

Japan warnt seine Leute vor Dreiverbandsdiensten
K ov c nh a g en , 22. Febr . Der „Rjetsch" meldet aus

Tokio:  Der Kriegsminister gibt bekannt, daß Regierung
mit den Bestrebungen zur Bildung eines Freiwilligen -Korps
zur Unterstützung der Entente -Mächte nichts zu tun habe. Er
warnt gediente Japaner vor dem Eintreten in das Korps und
erklärt ^ schließlich, ein derartiges Freiwilligen -Korps ent¬
spreche weder den Interessen Japans noch den wirklichen Aus¬
gaben des japanischen Heeres.

Eine Million Gefangener
Die gewaltige Siegesbeute der Winterschlacht in Masuren

lind die außerordentlichhohen Zahlen an Kr i e g s g e f a n g en en,
die in den letzten drei Wochen im Feldzug in den Karpathen und
iii der Bukowina unseren Verbündeten in die Hände gefallen smd,
haben die Zahl der Kriegsgefangenen, die in deutscher und ösker-
reichisch-nngarischer Verwahrung gehalten werden, auf über
eine Million  gesteigert. Ganz genau sind selbstverstandlrch dre
Bercchnuirgen nicht, die man auf Grund der amtlichen Ber-
ösfentlichnngen anstellen kann- da kleinere Gruppen von Ge¬
fangenen, wie sie gewiß täglich eingebracht werden, m den Tages¬
berichten garnicht erwähnt sind. Diese bilden aber, neben den
zuletzt von österreichisch-ungarischer Seite auf den Weihnachtstag.
von dentschter auf Neujahr veröffentlichten Zusammenstellungen
den einzigen zuverlässigen Anhaltspunkt. Die Zahl der kriegs-
gefaügenen Russen in Deutschland  beträgt danach un¬
gefähr 462 000 ; Oesterreich - Ungarn  dürfte mindestens
2 30 00 0 Russen  gefangen halten. Diese Zahl ist nicht genau
sestzustellen. weil die Zusammenstellungenunserer Verbündeten
bisher mir die Gesamtzahlen der Kriegsgefangenenangaben, ohne
sie nach der Zugehörigkeit zu den einzelnen feindlichen Staaten!
zu bezeichnen. Somit haben die Russen bisher 690 00 0 Mann
an Gefangenen eingebüßt. Die Zahl der kriegsgefangenen Fran¬
zosen beträgt mindestens 23 7 000 , oie der Belgier 3 7 00 0,
die der Engländer 19 000 ; sie alle sind in Deutschland rnter-
niert . während unsere Verbündeten außer den Scharen gefangener
Rrrsse'n noch mindestens 5 0 00 0 Serben  gefangen halten. Ans
diesen im einzelnen eher zu niedrig als zu hoch gegriffenen Zahlen
ergibt sich ein riesiges Heer von 1 04 3 000 feindlichen Kriegs¬
gefangenen, von denen Deutschland etwa drei Viertel, Oei. r̂reich-
Üngarn etwa ein Viertel beherbergt. Zwei Drittel der gesamten
Gefangenen haben die Russen geliefert. , .

Die Einbuße an Gefecht  s kr  a f t, die unsere Femde
schon durch diese bis ins einzelne kontrollierbaren Berluste an
Kriegsgefangenen erlitten haben, ist um so höher einzlischätzen,
als die Zahl der Ofsiziere  darunter auch verhältnismäßig
recht hoch ist. Eine Million ausgebildeter Leute ist aber natür¬
lich oiffi) an sich eine schwere Einbuße für den Dreiverband und
seine Vasallen. Wir haben uns iin Verlaufe dieses Krieges
rasch an Zahlen gewöhnt, denen die Weltgeschicksie nichts Aehn-
ltches zur Seite stellen kann. Wir hoffen aber, daß nch das
große Heer unserer Ĝefangenen noch rasch weiter vermehren wird.
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Zivilbewohner als Kriegsgefangene
Wie öer Rußkoje Slowo aus Wilna  meldet , seien von

Beginn des Krieges 5680 Zivileinwohner aus O st Preußen
als Kriegsgefangene auf dem Transport in das Innere
Rußlands dort durchgekommen.

Das Näherrücken- er Verbündeten gegen Warscha«
Krakau,  22. Febr . „Naprzod" veröffentlicht einen von

-er Petrikauer Konföderation in Polen massenhaft verbreite¬
ten Aufruf , in dem auf das Näherrücken der verbündeten
Truppen auf Warschau hingewiesen wird . Es heißt darin:
„Es wäre ein Verbrechen und ein Wahnsinn , in diesem großen,
historischen Augenblick sich passiv zu verhalten . Die Ver¬
sprechungen des russischen Despoten können nur die Russi-
srzierung Galiziens bedeuten, um den Rest unserer teuren
Andenken in Krakau und Lemberg zu vernichten, die blutige
Geschichte unseres Landes in Polen zu wiederholen. Die
Hoffnungen auf die angeblichen Freunde Rußlands — Eng¬
land und Frankreich — müssen verschwinden, wenn man der
traurigen Tatsache eingedenk ist, für ein Dorf im Elsaß oder
für ein Stück Erde in den Kolonien das Schicksals Polens
preiszugeben.

Die russischen Popen wollen keine Kriegssteuer zahle»
Moskau , 21. Febr. Die hiesige hohe Geistlichkeit äußert ihre Un¬

zufriedenheit mit dem Beschluß der Regierung, von dem Barvermögen der
, Klöster eine Kriegssteuer zu erheben. Tie Kirche würde durch die Steuer
gegen 200 Millionen Rubel cinbühen. Die Unruhe der Geistlichkeit hat
besonders in der Befürchtung ihren Grund, daß die Regierung nach diesem
ersten Schritt weiter Klostergelder sür Kriegszwecke beanspruchen könnte. —
Der Zar kann bekanntlich als Haupt der Kirche über das Vermögen der

.Kirche verfügen.
Amtliche Stimmungsmache in Paris

Berlin . Aus Gens  wird dem Lokalanzeiger gemeldet: .
Die deutschen Fortschritte im Argonnerwald muß Joffres
Wochenbericht trotz aller „Wenn" und „Aber" zugestehen.
Heute eingetroffene Privatmeldungen aus Flandern stellen
die Lage der Verbündeten bei Ypern als bedenklich dar. Der
Minister des Äußern Delcasss ließ die Redakteure der wichtig¬
sten Pariser Blätter wissen, daß man mit der Haltung der
Pariser Presse in London und Petersburg unzufrieden sei,
weil sie sich immer noch zuviel mit dem russischen Rückzug und
der Tätigkeit öer deutschen Unterseeboote beschäftige. Die Zei¬
tungen sollen der gedrückten Stimmung des Publikums durch
Andeutungen über allerlei kühne Pläne des Dreiverbandes
in der nächsten Zukunft entgegenwirken und die Wichtigkeit
der Mission des Generals Pau betonen, dieses „Pfadfinders"
für das zu erwartende Erscheinen der Dreiverbandstruppen
in den Balkanstaaten, vornehmlich zur Unterstützung
Serbiens.

Albert, König von Frankreich
Zürich,  21 . Febr. In einem Pariser Brief der römischen„Tri-

buna" wird berichtet: An weiten Kreisen Frankreichs wird die Wahl
König Mberts von Belgien zum König von Frankreich gefordert. Bereits
fanden mehrere geheime Versammlungen statt. Der König der Belgier ge¬
nieße heute in Frankreich eine Volkstümlichkeit, wie keiner der Thron-

■prätenden. Weiter wird in der „Tribuna" gesagt, es bestehe kein Zweifel,
daß zwischen dem Präsidenten Poincare und den Staatsmännern , die
zur Gruppe Clemencean-Caillanx gehören, eine Spannung eingetreten
sei. Poincare habe den Krieg um jeden Preis gewollt, während Caillaux
mit Deutschland verhandeln wollte. Eine französische Persönlichkeit, die
sich dieser Tage in Rom befunden habe, soll bestätigt haben, daß der

; Krieg vom ersten Tage der Präsidentschaft Poincares an auf dessen
Programm gestanden habe. — Daß König Albert den Franzosen besser
gefällt als Herr Poincare, kann man ihnen nicht verdenken, denn eiuhält
sich wenigstens dauernd bei den Truppen auf, was bei Herrn Poincare
nur dann der Fall ist, wenn er weit ab vom Schüsse ist. Aber es ist
kaum anznnehmen, daß Herr Poincare und seine Freunde mit dem
Plane , König Albert den Thron Frankreichs abzutreten, einverstanden sein
werden, denn wozu sollen sie die fette Pfründe  vorzeitig und ohne
«ine dringende Notwendigkeit einem anderen einräumen?

Rnmänieu und Hiudenburgs Sieg
Konstantinopel,  22 . Febr. Die große Mederlage der Russen

in Masuren hat, wie der „Turan " ans Bukarest meldet, in Rumänien
einen großen Eindruck  gemacht und die Russen vollkommen zum
Schweigen gebracht. Tie Zahl der Freunde der Neutralität wächst mit
jedem Tage. (Wozu die letzte Rede Sasonows mit den Ausblicken auf das
Schwarze Meer und die Dardanellen auch wesentlich brigetragen hat.
D. Red.) .
Ueber den Untergang des französischen Dampfers Bille de Lille

Berlin,  21 . Febr . Eine Schilderung von Augenzeugen,
wie der französische Dampfer ,,V' ' " de Lille" am 17. Februar
von einem deutschen Unterseebov. crsenkt wurde, gibt „Petit
Parisien " aus Cherbourg . Das Schm transportierte 1200 Tonnen
Steinkohlen von Cherbourg nach Dünkirchen für Rechnung des
Staates . Außer der Mannschaft befanden sich 19 Mann sowie 2
Damen mit je einem Kinde an Bord . Gegen 2Vs Uhr, 8 Meilen
nördlich Barfleur bemerkten wir ein Unterseeboot vor uns , das
den Kurs auf „Ville de Lille" einschlug. Der Kapitän , ohne zu
wissen, welcher Nationalität das Unterseeboot angehörte , gab Be¬
fehl, den Kurs zu ändern . Das Unterseeboot schien plötzlich seine
Schnelligkeit zu erhöhen und 15 Knoten zu machen. Da der
Dampfer „Bille de Lille" nur 7 Knoten machte, kam es, auf
der Oberfläche dahingleitend , bald deutlicher in Sicht und wir
bemerkten vorne ein Signal , bestehend aus einer Flagge , einer
Kugel und einer Flamme , was nach dem internationalen Kotwx
der Kapitän deutete : Anhalten , oder ich schieße! Kein Zweifel:
wir waren dem Feinde in die Hände gefallen . Wir bemerkten bald,
wie von dem Hinterteil des Unterseebootes ein Matrose die deutsche
Flagge hin- und 'herschwenkte. Unser Kapitän gab den Befehl,
zu stoppen und als das Unterseeboot in Sprechweite kam, rief
dessen Kommandant durch das Sprachrohr herüber : Ich gebe
Ihnen 10 Minuten Zeit zum Verlassen des Dampfers . Unsere Leute
ließen sich das nicht zweimal sagen. Gleich wurden die Boote aus¬
gesetzt. Zunächst wurden nun die beiden Frauen mit ihren Kindern
hineingebracht , dann Lebensmittel 'herbeigeschafft und zuletzt
schiffte sich die Mannschaft ein, wobei der Kapitän so unglücklich
siel, daß er sich schwer verletzte. Als alles in den Booten war,
gab der Kommandant den Befehl , uns von dem Schiffe  entfernt
Zu halten und den Kurs nach dem Festlande , das wir genau sehen
konnten , einzuschlagen. Das Unterseeboot fuhr dann an das Schiff
heran , zwei Matrosen stiegen an Bord , legten Bomben , eine in
die Kabine des Kapitäns , die andere in das Vorderteil . Sie
ruderten nun aus Leibeskräften vom Schiffe fort . Bald darauf
ertönten zwei Explosionen . Unser Schiff barst auseinander und
versank langsam . Das U-Boot verlor inzwischen nicht seine Zeit.
Es fuhr schnell an ein anderes Schiff heran , das von Cherbourg
kam, und untersuchte es nach Kriegskonterhande . Da keine an Bord
war , durfte es sich entfernen . Als der Kommandant des U-Bootes'
sah, daß wir verzweifelte Anstrengungen machten, um fortzu¬
kommen, nahm er uns ins Schlepptau . Den verwundeten Kapi¬
tän ließ er an Bord steigen, ließ ihm Wasser und eine Serviette
reichen, um seine Wunden zu waschen, und gab ihm auch, da er
barfuß war , ein Paar Strümpfe und Schuhe. Außerdem erhielt
jedes Boot zwei Wolldecken und Lebensmittel , darunter Il -Brot.
Nie Versenkung der „Bille de Lille" wurde natürlich vom Leucht¬
turm Barfleur aus bemerkt, der sofort an die Seepräfektur tele¬
graphierte . Trotzdem schleppte uns das Unterseeboot mit großer
Ruhe und Kaltblütigkeit weiter , und wenn nicht Rauch in der
Mchtung von Kap Levh bemerkt worden wäre , hätte es' uns sicher¬
lich bis 50 Meter vor Barfleur gebracht. So aber ließ es uns
los und verschwand 50 Meter von uns unter der Meeresoberfläche.

Gibraltar zur Kriegszeit ^
Ans dem Briefe eines nahe bei Gibraltar wohnenden angesehenen

Oesterreichers, der der „Wiener Reichspost" freundlichst znr Verfügung
gestellt wird, entnehmen wir : Es wäre nichts leichter, als das Felsennest
Gibraltar von der Landseite aus einzunehmen; aus diesem Grunde
trachten die Engländer seit langem mit allen Mitteln , daß die Spanier
tmner eine untergeordnete Macht bleiben, nur damit sie nicht auf diesen

Gedanken kommen. Als nun der jetzige Krieg ausbrach, war das erste,
was man in Gibraltar machte— Strahenbarrikaden. Ein Beweis, daß
man seiner Sache nicht sicher ist. Gegen wen die Barrikaden? Befürchtete
man eine deutsche Landung? Das war erst recht ausgeschlossen: es bleibt
also bloß ein Angriff Spaniens übrig, und was das anbelangt, ist die
spanische Armee einig: „Jetzt oder nie". Zu fürchten ist freilich, daß die
spanische Armee schweigen muh. Auf jeden Fall aber kann Gibraltar von
der Landseitc aus, also von dem spanischen Orte Linea aus sehr leicht an¬
gegriffen werden, da es ganz flach ist. In Gibraltar arbeiten täglich etwa
20 000 Spanier , die alle in Linea wohnen nno in einer halben Stunde in
Gibraltar sind. Mle Morgen um '8 Uhr kommen sie nach Gibraltar uno
unt 6 Ahr abends m-ssen sie alle aus der Stadt hinaus. Wer nach Tor¬
schluß— es gibt ein Wassertor und ein Lanotor, befestigt, so gut es geht
— noch in Gibraltar ohne Paß gefunden wird, wird hart bestraft. Kein
Ausländer darf in Gibraltar wohnen und in den wenigen Hotels nur
kurze Zeit unter polizeilicher Aussicht. Heute sind alle diese Vorsichts¬
maßregeln bereits bis zur hysterischen Angst vermehrt. In Friedcns-
zeiten liegen vor der Festung Exerzierplatz, Rennbahn, Tennis-, Polo- und
Golfplätze. Von alledem ist heute nichts mehr übrig, alles wurde rassiert.

Luxemburger Kriegsbilder
K. F . „Die Preußen sind in der Stadt . Sie haben beu Bahn¬

hof besetzt." Mit besorgtem, hoffnungslosem Gesicht flüsterte es
an dem regnerischen Sonntaamorgen des 2. August ein Luxem¬
burger dem andern zu. Und wer zum Bahnhof ging , sah in
der Tat deutsche Soldaten , die kurz vor 8 Uhr mit einem Panzer¬
zug angekommeu waren und den Bahnsteig sowie die wichtigstentunkte der Bahnanlage besetzt hielten. Ueber die nun folgendenciegsmonate und die guten Beziehungen der Luxemburger zum
deutschen Militär bringt Professor Weller in den „Süddeutschen
Monatsheften " eine anschaullche Schilderung , die um so wert¬
voller ist, als sie aus der Feder eines geborenen Luxemburgers
stammt , der die Erlebnisse mit eigenen Augen verfolgt hat.
Bald rückte es nach — so erzählt Weller — wochenlang, in fast
ununterbrochenen Märschen, auf sämtlichen Zugängen der Staot,
ans allen Wegen des Länochens : Infanterie , Kavallerie , Ar¬
tillerie , in bunter , lärmeirder Folge , ein, zwei, drei , vier Armee¬
korps und darüber : im Zentrum die Armee des Herzogs von
Württlömbcrg , im Süden ein Teil der kronprinzlichen Armee,
über Esch, Bettemburg , Luxemburg , Merl , Strassen , Kopstal
Mersch, Ettelbrück, Martelingen , Ulslingen nach Frankreich und
Belgien hinein . iJn und um unsere Stadt entfaltet sich ein
Leben, wie" es in solch wechselreicher Fülle Luxemburg noch nie
erlebt hat . Dabei erschlossen sich, dem Geist ungeahnte Eindrücke
von Schönheit und Kraft . Prächtige Gestalten waren es, herr¬
liches ' Menschen- und Pserdematerial . Und neu und solid ans¬
gestattet , vom Helm bis znr Sohle , vom Zaum bis zum .Huf!
Vor allem das Lederzeug an Pferd und Wagen ward bewun¬
dert und gerühmt . So kam es auf zehn (and hundert Wagen durchs
Land gezogen, wie ungeheure graue Raupen , mit blitzenden
Stacheln behaart . Als ob die .grauen Landstraßen lebendig ge¬
worden wären und als ob Ströme durch den Tag rollten , so
drängten sich die nie versiegenden Massen. „Wie kann ein Land
nur so viele Menschen haben !" rief manches Mütterchen aus
und schlug die Hände zusammen. „Das arme Frankreich !" klagte
ein anderes . „Wie soll da bestehen können !" Da die Ortschaf¬
ten zu klein waren , um llle Scharen zu fassen, wurden öffent¬
liche Plätze , Straßen , Feld und Wiese zu Mwaks und Rast¬
plätzen umgewandelt . Tausende strömten neugierig herbei , um
den Uebungen in diesen Feldlagern zuzusehen oder der Parole-
ansgabe und der Feldmesse beiznwohnen . Vor allem lockte cs
den neutralen Luxemburger , sich diese Soldaten , die in einen
wirklichen — und welchen! Krieg ansziehen mußten , ganz aus
der Nähe anzusehen und bei den Hantierungen des Soldaten¬
alltags , wie Gewehrputzen und Abkochen, zu beobachten. 'Die
einfachen, aber so praktischen Feldküchen, die den durchrückenden
Truppen in gemütlich rauchender Sicherheit nachrollten , erweckten
anfangs besonderes Interesse . 'Desgleichen konnte das berühmte
Kommißbrot , das in Haufen , wie dicke braune Ziegelsteine, mit
dem Tagesstempel . versehen, ausgefahren und abgeläden wurde,
gebührend gemustert und gekostet werden. Wie malerisch war aber
das Bild am Abend beim Einbrechen der Dunkelheit . Dann
flammten in den Gründen und auf den Höhen die Biwakfeuer;
Kommandorufe , Signale , Gewieher, Eisengerassel erfüllten die
Lust. Und beim Gesang kriegerischer Lieder oder schwermütiger
Weisen kehrten die Truppen ins Quartier zurück. Ordentlich stolz
auf 'die deutsche Einquartierung wurden aber die Luxemburger,
als vier Wochen nach dem Einrücken der ersten deutschen Truppen,
wiederum an einem Sonntag , Kaiser Wilhelm mit fernem Gefolge
eintras und das große Zeltlager zwischen Bahnhof und Adolf-
brück bezog. Ueber fene Tage schreibt Wetter : „Reichskanzler
v. Bethmann -Hollweg, Generalstabschef v. Moltke, Kriegsminister
v. Falkenhayn , der frühere deutsche Gesandte von Luxemburg,
Staatssekretär v. Jagow , Großadmiral v. Tirpitz , waren bald
stadtl ekannte Persönlichkeiten . Der deutsche Kronprinz kam von
Esch herüber . Der Kaiser selbst wurde auf seinem regelmäßigen
Morgengang zum Generalstab von Neugierigen erwartet und be¬
mustert . In seinen kühnsten Tagen hatte sich Luxemburg solche
Herrlichkeiten nicht träumen lassen. Ein preußischer General war
in den Angen unserer Bevölkerung auf den Rang der ganz
gewöhnlichen Sterblichen hinabgesnnken. Kaum wandte sich noch
jemand um , wenn einer der martialischen Herren mit den scharfen
Zügen , dem ordenbestirnten Waffenrock und den rotgestreiften
Hosen vorüberaing . -Luxemburg durste sich einen Monat als
Herz der deutschen Reichsregierunc ! empfinden und mußte in
seinen engen Mauern Platz für sämtliche Zentralverwaltungen
schaffen, die aus dem Felde die unmittelbare Verbindung mit der
Hauptstadt , dem Reiche, dem Heer und der Flotte sichern. Das
Postgebäude und sämtllche Unterrichtsanstalten würden zu diesem
Zweck mit Beschlag belegt und eingerichtet . Auf dem Tisch des
Konferenzzimmers unseres Gvmnallmns stand der Apparat der
Zentralfernsprechstelle Luxemburg -Berlin !" Seit der Verlegung
des Großen Hauptguartiers ist Luxemburg wieder ruhiger ge¬
worden , der Unterricht in den Schulen hat längst wieder begonnen,
und nur deutscher Landstürm ist zur Besetzung der Brücken, der
Balmbofsübergänge und znr Bewachung der Postämter zurück¬
geblieben . Er erfüllt mit leutseliger Gewissenhaftigkeit seine
Pflicht.

Kriegswirkungen im polnischen Industriegebiet
Nachstehende Schilderung der Kriegswirkungen im polnischen

Jndustriebezirk veröffentlicht Herr Regiernngsbaumeister Karl
Bernhard (Berlin ) in einer erschienenen Nummer der „Zeitschrift
des Vereins deutscher Ingenieure " :

Vor einigen Tagen führte mich mein Beruf nach dem pol-
nijschen Jndustriebezirk . Obschon dieser vom ersten Tage des
Krieges an deutscherseits besetzt war , sind doch gewaltige Aende-
rungen darin zu bemerken, denn der Kriegssturm kam im No¬
vember bis nahe an die schlesische Grenze herangebraust . Ueber
den allgemeinen Zustand der Wege ist so viel berichtet , daß
jedermann sich wohl ein Bild von ihnen machen kann. Es sollen
übrigens gut chauffierte Wege in den russischen Generalstabskarten
eingetragen sein, die auch schon mehrere Male bezahlt und ab¬
gerechnet sind, von denen aber in Wirklichkeit nichts' vorzufinden ist.

Nach dem fluchtartigen Wckzug der Russen im Anfang des
Krieges bildeten sich aus den Vertretern der zurückgebliebenen
Bevölkerung in jeder Stadt Ortsausschüsse . Diese haben auf
Veranlassung der deutschen Verwaltung Wunderdinge vollbracht:
die Bevölkerung ist zur Ordnung und Reinlichkeit erzogen . Der
Verkehr auf den Straßen ist geregelt und überwacht , und für
deren Sauberkeit wird gesorgt . Zuerst sind die Anlieger ans
deutschen Befehl verpflichtet worden , die Straßen zu reinigen
und zu pflastern . Es ist in jeder Stadt eine Miliz gebildet,
Bürger und Feuerwehrleute überwachen die Straßenordnung . So
ist auch mit dem früher hier hausenden Diebes- und Räubergesindel
gründlich aufgeräumt.

Vor allem sind die dem Durchgangsverkehr dienenden Wege
und Straßen nicht nur hergerichtet und gereinigt , sondern auch
einigermaßen gepflastert worden . Während früher ein Autoverkehr
fast ganz unmöglich lvar , sieht man ihm jetzt die Wege geebnet.
Schlamm - und Moraststrecken sind durch sogenannte Knüppel¬
dämme wegbar gemacht. Nach Abholzung benachbarter Wälder
sind schlanke Kiefern , zu gleichen, etwa drei Meter langen Stücken«
geschnitten, dicht nebeneinander gelegt, durch Langhölzer zu¬
sammengehalten und diese Grundlage mit Erde überschüttet . In
den Städten sind nur die Hauptstraßen gepflastert worden . Kenn¬
zeichnend für diese Wandlung ist folgende Geschichte. Als ein
Bürgermeister zwecks Pflasterung mit der gründlichen Reinigung
des Marktplatzes zu beginnen gezwungen wurde , ließ er den
fußhohen Schmutz abräumen und war aufs höchste erstaunt , unter
ihm altes Pflaster vorzufinden ; Über zehn Jahre war er
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schon im Dienst, ohne zu wissen, daß sein Marktplatz längst ge- '
pflastert war.

Ter Eisenbahnverkehr vollzieht sich unter preußischer Der-
waltung sehr zuverlässig mtb in Anbetracht der gewaltigen Nach¬
schübe für den Heeresbedarf auch pünktlich . Natürlich langsam,
aber sicher! Das bot mir umso mehr Gelegenheit , die Strecke
Sosnowice - Czenstochau,  die ich auf Hin- und Rückfahrt
benutzte und die sehr stark, besonders von unseren Verbündeten,
in Anspruch genommen ist, eingehend bezüglich aller Aendernngen,
welche mit ihr während des' Krieges vorgenommen sind, zu be¬
sichtigen. Als sich im November die Russen gegen die schlesische
Grenze wälzten , war es die deutsche Gründlichkeit , die mit der
Zerstörung dieser Strecke die ganze Arbeit gemacht hat . Nicht der
kleinste Durchlaß , die kleinste Brücke dieser zweigleisigen Strecke der
Warschau-Wiener Bahn ist verschont geblieben . Streckenweise wur¬
den Schienen und Schwellen aus dem Bahnkörper entfernt und
von unseren Eisenbahnern mitgenommen . An den liegen geblie¬
benen Gleisen sind fast alle Schienenstöße nach Entfernung der
Laschen und Schrauben derart gesprengt , daß etwa ein Stück von
einem halben Meter herausgerissen oder gänzlich verbogen ist.
Tie Weichen sind durch Sprengen der Zungensdücke unbrauchbar
gemacht. An den Brücken, die meistens eiserne Unterbauten haben,
liegen die eisernen Fachträger wie zerhackt und in ihren Wan¬
dungen zerfetzt neben der Bahn . Wie zerplatzte Geigensaiten winden
sich die Schienen bei diesen Brücken vom Bahnkörper in die
Gräben und Sümpfe , worin sich ihre Enden tief eingebohrt haben.
Tie eiserne Fachwerkbrücke über die Warthe bei PorSy ist im
Obergurt zersprengt und von der Mitte ans in die Tiefe gesunken,
während die Enden noch halbwegs auf den zersprengten Pfeilern
lagern . Tie Empfangsgebäude von Zawiecie , wo sich neben dem
alten noch ein neues im Bau befindet , sind bis aus die Anßen-
mauern ausgebrannt . In hölzernen mit Dachpappe benagelten
kleinen Baulichkeiten sind die Betriebsräume untergebracht.

Man versteht also, welch' ungeheure Arbeit nun wiederum
den Eisenbahntruppen zugefallen ist, an dieser von ihnen gründlich
zerstörten Bahnstrecke beim siegreichen Wiedervordringen der ver¬
bündeten Truppen schnelle Ordnung und Sicherheit für den Ver¬
kehr zu schassen. Dabei ist man so vorgegangen , daß zunächst nur
das eine Gleis wieder fahrbar gemacht wurde.

Kleine politische Nachrichten
Die Zukunft Deutschlands und die Sozialdemokratie

Stuttgart,  22 . Febr . Die neue Leitung des Sozial¬
demokratischen Vereins Stuttgart  hielt heute ihre erste,
von etwa 3000 Personen besuchte öffentliche Versammlung ab.
Zuerst rechtfertigte Reichstagsabgeordneter Hildenbrand  vor
seinen Wählern die Haltung der Reichstagsfraktion.

Dann sprach Reichstagsabgeordneter Heine  über „Die Zu¬
kunft Deutschlands und die Sozialdemokratie ". Er warnte vor
allerhand unzeitigen schädlichen Friedensbestrebungen , die, wie
die Londoner Konferenz zeige, nur den Frieden empfindlich schädig¬
ten. Auch die sozialdemokratische Erklärung im
preußischen Landtag habe nicht viel besser ge¬
wirkt.  Man solle auf die deutsche Armee, die Heerführer und
die Friedensliebe des Kaisers vertrauen . Der Redner betonte,
daß sich die Arbeiterschaft , wenn sie frei sein wolle, eins mit dem
deutschen Volke fühlen müsse. Er geißelte die revolutionären
Phrasen und erllärte , daß die Sozialdemokratie alles ' bewilligen
müsse, was die Verteidigung  des Vaterlandes technisch er¬
fordere . Wer immer Nein sage, dessen Einfluß auf das« Heer
werde ausgeschaltet . Die Sozialdemokratie wolle den Staat zum
Organ ihrer politischen Arbeit machen, und deshalb dürfe sie
nicht so tun , als wäre er gar nicht da . Wenn sie von der
Negierung Unterstützung verlange , so müsse sie auch der Re¬
gierung ihre Unterstützung geben und das Budget bewilligen . Heine
schloß mit der Aufforderung , daß die Sozialdemokratie nach dem
Friedensschluß die Führung aller freiheitlichen Elemente über¬
nehmen soll durch llugcs ' Handeln , wahre Sozialpolitik und Be¬
nützung der Tatsachen. _ , „

Landtagsabgeordneter Heymann  empfahl znr Zerstörung
der im Ausland verbreiteten Legende, daß von Stuttgart aus
eine Spaltung der Sozialdemokratie zu erwarten sei, eine Er¬
klärung , die der Reichstagsfraktion ihre Zustimmung  ans¬
spricht. Die Resolution wurde einstimmig angenommen.

*
Köln,  21 . Febr . Der Papst ernannte den Kölner Erzbischof

Hartmann zum Protektor der deutschen Seelsorge in Italien.
Berlin,  22. Febr. (Zum Tode des Mg . Tr . Dittrich.) Geheimrat

Tr . Porsch hat im Namen der Zentrumsfraktion an das Domkapitel in
Frauenburg zum Tode des Mg . Tvmpropst Dr . Dittrich folgendes Tele-
graimn gesandt: , . . .

Tie Zentrumssraktion des preußischen Abgeordnetenhauses verenngt
sich mit dem Domkapitel in aufrichtigem Schmer» über den Hingang des
hochwürdigen Herrn Tvmpropstes Dr. Dittrich. In unserem Andenken
wird das Gedächtnis an den erfahrenen, kenntnisreichenund liebens¬
würdigen Kollegen sortleben. Beim Begräbnis wird die Fraktion ver¬
treten sein. Ich selbst bin am Donnerstag leider unabkömmlich.

gez. P- rsch.
Königsberg  i . Pr ., 23. Febr . Tie Gumbinner Regierung,

die zeitweise nach Insterburg verlegt gewesen war , siedelte Wied« ?
nach Gumbinnen über.

Luxemburg,  22 . Febr . Das luxemburgische Ministerium,
bestehend aus den Ministern Eyschen, Montgelas , de Wacha und. ,
Braun ist um seine Entlassung eingekommen.

Genf,  22 . Febr . (Wirtschaftlicher Notschrei aus ' Frankreich .)
Ter Senator Gomot schlägt Lärm , weil der bitterste Arbeiter¬
mangel herrscht. Das Wein  gebiet hat dadurch die Hälfte des
Anbaubodens verloren.  Der Senat beschloß eine Subvention
von zwei Millionen zum Ankauf von Maschinen zur Bestäubung
mit Kupfersulsat , die bisher von Handspritzen besorgt worden ist.
Zahlreiche Gemeinden, so Rambouillet , protestteren gegen die
hohen Brotpreise,  das Kilo für siebzig Centimes , während
der Getreidepreis nur mäßig stieg. Das sei ein Beweis dafür,
daß die Zwischenhändler und Müller schändlichen Wucher treiben.
Ter Minister David versprach schleunige Abhilfe, es sei indes
nötig , daß die gesamte Nation gegenüber dem Ungemach des
Krieges mehr Geduld beweise.

Rom,  22 . Febr . Eine gewaltige Krisis  in Italien macht
sich, wie dem Briefe eine» angesehenen Italieners aus Mailand
an einen deutschen Freund zu entnehmen ist, bemerkbar . Der
Fremdenverkehr ist vollständig ansgeblieben . Außerdem werden
nach und nach die deutschen Warenkredite eingezogen, die alten
Schulden bezahlt und die Kaufleute haben keine neuen Kredite
und auch kein Geld, so daß sich das Geschäftsleben fast nur aus
italienischem Kapital ernähren muß . Die Kriegsschreier sind viel¬
leicht unter dem Eindruck dieser Tatsache etwas ruhiger geworden.
Großes Schwärmen für den Krieg besteht überhaupt nicht.

Paris,  23 . Febr . Tie Voruntersuchung in der Affäre
Desclaux  ist abgeschlossen. Gegen den Generalzahlmeister Des-
claux und die verhafteten beiden Verwaltungssoldaten ist Anklage
wegen Diebstahls bei Militärlieferungen erhoben , gegen Frau
Beschoss  wegen Hehlerei.

Chicago,  21 . Febr . (Die Stimmung der Dentsch-Ain« ^
kaner.) In einem Briefe ans Chicago schildert nach einer dem'
„Tag " ans Amsterdam zngehenden Meldung ein Mitarbeiter der
„Thd " die ungeheure , stets wachsende Entrüstung der Deutsch¬
amerikaner und Iren über die Unterstützung der Bundesgenossen
durch Waffenlieferungen und die begünstigende Haltung der Eng-
lisch-Amerikaner und der Regierung . In den Protestversamm¬
lungen schließen sich auch die sehr zahlreichen Schweden, Nor¬
weger und Finnen den Deutschen und Irländern an . Man unter¬
schätze deren Einfluß nicht. W handele sich um acht bis nenn!
Millionen in Amerika geborener Deutschamerikaner und ebensoviel
Irländern ; die Eingewanderten seien nicht mitgerechnet . Sie ver¬
langen , daß die Neutralitäts 'komödie, die unter dem Stern - und
Streifenbanner — das ' bedeute : unter Gutheißen der Regierung
— gespielt werde, ein Ende nehme, i
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fies Hauses der Abgeordneten zu dem glanzenden Erfolg,
den in der Winterschlacht von Masuren dre bewundern^
werte Tapferkeit und Ausdauer unserer Helden,ohneim
Verein mit der genialen Feldherrnkunst ihrer Führer dem
N„i«>rland errungen haben. Tas in ein Volk in ^e
wandelte Volk der Dichter und Denker darf äem entichlosie-
TT<>rt Willen zum Sieg über alle Feinde deutscher Kultur und
L ",L ° °" « "!-rnL ° -rU °»-n G°t. wird m» uns und
unserer gerechten Sache fern. Wilhelm.

(Beifall^ auf ^ Etatsberatung fortgesetzt, und zwar mit
der Besprechung über die ^ „ . „

Beschränkung der Presiefrerhert.
Berichterstatter Abg. Frhr . v. Zedlitz (freikons.) : Die Kom¬

mission wünscht, daß nach dem Friedensschluß sofort die ^ n-
fnlrtfftmliiite eines Reichsgesetzes über den Belagerungszu-
standNL . L Wahrnehmung der vollziehenden Gewa t
durch die Militärbehörden hat zu erheblichen Unzutraglichkei-
ten nicht geführt . Klagen sind laut geworden wegen der Hand-
babung der Zensur . Man war allgemein der Ansicht, daß die
Pressefreiheit nicht über Gebühr eingeschränkt werden darf.
Auch die verschiedenartige Handhabung der Icessezensur in deneinzelnen Landestetlen wurde getadelt. Hinsichtlich der Er¬
örterungen der Friedensziele waren die Meinungen geeilt.
Rur darin herrschte völlige Uebereinstimmung , daß der B e -
ainn der Friedensverhandlungen  für die Frei¬
übung der Meinungsäußerungen zu spat  sei . Sie muß so
rechtzeitig erfolgen, daß die öffentliche Meinung dei den Ane-
densverhanölungen voll zur Geltung kommt. Erfreulicher¬
weise erklärte sich heute die Reichsregierung mit dieser Forde¬
rung einverstanden . (Beifall .)

Hilfe für Ostpreußen.
Aba Frhr . v. Zedlitz (freikons.) erkennt in seinem Bericht

die Reaierungsmaßnahmen in Ostpreußen als zweckmäßig an
und siebt das Hauptziel in der Wiederbevölkerung Ostpreußens.

Minister des Innern v. Loebell: Es sind bereits von der
Kriegskommission in Ostpreußen aus preußischen Fonds zahl¬
reiche Vorentschädigungen gewahrt worden. , Bisher ist keine
einzige Beschwerde über eine Verweigerung einer Vorent ^ adi-
auna gekommen. Die Beamten und die Leiter von Wirtschafts¬
betrieben können bereits jetzt ohne Familie zurückkehren. Der
endgültige Aufbau wird eine längere , einmütige Zusammen¬
arbeit aller Verbände bedürfen. Die innere Kolonisation und
die Elektrisierung der Provinz sollen gefördert werden . Das
ganze deutsche Volk zeigte sich einmütig in dem Wunsch, der
schwergeprüften Provinz zu helfen, et 11
Kaiser.  Niemand wird es vergessen, was dieses schöne Land
aelitten bat und jeder wird , den tiefen Kummer des Kaisers
teilen , als er es, grausam verwüstet, jetzt wiedersah. Was
Menschenkraft vermag , wird geschehen, um frisches Leben aus
den Ruinen blühen zu sehen. (Beifall .)

Abg. v. Späth (kons.) : Wir Ostpreußen sind voll des
Dankes für die Gnadenbeweise unseres Königs und stolz auf
die wiederholte Versicherung, daß der Wiederaufbau unserer
Heimat seinem landesväterlichen Herzen besonders nahe steht.
Wir können nun an den Wiederaufbau unserer lieben Heimat¬
provinz Herangehen. Erst müssen die Fragen der Hygiene und
der Ernährung geklärt werden ; bis dahin muß der brach
liegende Acker' mit Staatshilfe bestellt werden . Von besonde¬
rem Wert ist der Wiederaufbau der o stp r e u ß i s che n
Pferde - und Viehzucht.  Die Arbeiterfrage ist der
schwierigste Punkt beim Ausbau der Provinz . Wir hoffen, daß
das wiederaufblühende Ostpreußen eme unserer wertvollsten
Provinzen werden wird . (Beifall .)

Abg. Gram (Ztr .) : Die Bevölkerung sollte möglichst vom
Landsturmdienst befreit  werden , damit sie für die
nächste Ernte Vorsorgen kann. Notwendig ist dw schnelle Durch¬
führung der inneren Kolonisation und der rasche Ausbau des
Ostkanals.

Abg. Fuhrmann (natl .) : Das blühende Masurenlanü ist
eine Wüste! Die Wiederbesiedelung der Provinz ist die schwie¬
rigste Aufgabe. Unerwünschter Fideikommißbtldung ist ent¬
gegenzutreten . Die Regierung wird später alles tun müssen,
die heute offene Ostgrenze strategisch zu sichern. Unser heißer
Dank gilt dem Befreier der Ostmark, v. Hinüenburg . (Beifall .)

Es folgt die gemeinsame Besprechung über fünfzehn
kleinere Etats einschließlich des Etats des Ministeriums des
Auswärtigen.

Abg. Pachnicke (fortschr. Bp.) bespricht als Berichter¬
statter die schlechte Behandlung der gefangenen
DeutschenimfeindlichenAusland.  Ueber einzelne
Punkte der Haager Konferenz sind mit Regierungen einzelner
Staaten noch weitergehende Vereinbarungen angebahnt wor-

den. Frankreich, England und Rußland haben sich geweigert,
den im wehrfähigen Alter stehenden deutschen Zivilpersonen
die Ausreise zu gestatten. Wegen der Abreise der ö^ nstuntaug-
lichen Zivilpersonen sind besondere Verhandlungen geführt
worden, die in Frankreich und England noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt sind. Den vielfachen Beschwerden über schlechte
Behandlung der gefangenen Militär - und Zivilpersonen tm
feindlichen Ausland ist die deutscheRegierung mit größter
Energie nachgeaangen. Tatsächlich ist eine Reche von Lttß-
ständen beseitigt worden. Äei uns sollten die feindlichen Ge¬
fangenen nach dem gleichen Maßstab behandelt werden, wie
die unserigen im feindlichen Ausland.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch ls /2  Uhr. _

Auszug aus der amtl.  Verlustliste
Nr. 155

1. Garde -Regiment , Potsdam.
Gren. Eugen Arnold (Singhofen, Unterlahnkreis) tot.

Gardc-Grenadicr -Regiment Nr . 5, Spandau.
Gren. Heinr. Marx 2r (Schmitten, Kr. Usingen) tot — Eren.

Heinr Bautz (Rohnstadt, Oberlahnkreis) lvw. — Gren. Nikol. Jo¬
hann Kunz (Eschborn, Kr. Höchst) lvw.

Verluste infolge Krankheit.
Gren. Karl Hofmann (Höchsta. M.) gestorben.

Infanterie -Regiment Nr . 13.
Gefr Adam Kloft (Wiesbaden)  lvw . — Tambour Adolf

Hausmann (Laubuseschbach, Oberlahnkreis) tot.
Ersatz-Jnfanterie -Regiment Nr . 28.

Ers.-Res. Heinr. Schneider (Großseifen, Oberwesterwaldkreis)

Infanterie -Regiment Nr . 80.
Gefr. Julius Jacob (Wiesbaden)  schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 80
Wehrmann Johann Charifse (Winkel i. Rh".) lvw.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musk. Arthur Kern (Oberwallmenach) bisher vermißt, ist

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
San .-Unteroffizier Adolf Birk (Dotzheim, Landkr Wiesbaden)

lbpi. .— Krankenträger Theodor Gisset (Idstein, Untertaunus) lvw.
Infanterie -Regiment Nr . 99, Zabern , Pfalzbnrg.

Wehrmann Heinr. Brand (Steinsischbnch, Kr. Usingen) tot.
Infanterie -Regiment Nr . 112, Mühlhausen i. E.

Musk. Max Lebrecht(Laufenselden, Untertaunuskreis) tot.
Infanterie -Regiment Nr . 159.

Musk. Wich. Greb (Hausen v. d. H.) vermißt.
4. Landsturm-Bataillon Trier.

Hauptmann Gabler (Wiesbaden)  verwundet.
Reserve-Jäger -Bataillon Nr . 28.

Jager Heinr. Sieber (Schloß Oranienstein, Unterlahnkr.) lvw.

baues ebenso wie im Vormonat auch im Januar sehr lebhafte
Nachfrage, die im Berichtsmonat zum Teil noch starker als nn Vor¬
monat war. Die Rohei,euerzeuguug nahm werter zu. Verschre-
dene Zweige der Masch.inenindustrie haben oen Beichaftrgungs-
grad noch fernerhin verbessern können, hauptsächlich infolge wer¬
terer Aufträge der Heeresverwaltung. Im Spinnstoffgewerbe zeigte
sich dagegen eine vorläufige Abschwächung der Tätigkeit. wie
Lage des Baugewerbes war ungefähr die gleiche wie rm Dezember:
der Baumarkt liegt im ganzen still.

Die Nachwersungender Krankenkassen ergeben für dre rn
Beschäftigung stehenden Mitglieder leine geringfügige Abnahme der
männlichen um 0,06 v. H. und eine Zunahme der weiblichen Be¬
schäftigten nur 0,78 v. H. Vom 1. Januar zum 1. Februar tritt
regelmäßig ein Rückgang ein, der meist beide Geschlechter umfaßt.

'Der im allgemeinen festgestellten günstigen Gestaltung der
Beschäftigung entspricht eine fortschreitend«,Verringerung der Ar¬
beitslosigkeit. Von den 1.22 Millionen Mitgliedern, über welche
35 Fachverbändc für den Januar berichten, waren 6,0  arbeits¬
los gegen 7,2 v. H. im Bornwnat . . _

J Nach den Berichten der Arbeitsnachwersverbande hat sich der
Arbeitsmarkt in Berlin -Brandenburg in dem günstigen, L ande
des Vormonats erhalten, wahrend m Sachsen-Anhalt, in Hamburg
und in Württemberg eine weitere Verbesserung der Arbeitsmarkt-
lage eingetreten ist. Auch in Hannover und in den benachbarten
Gebieten wie in Baden haben sich dre sehr günstigen Arbeits-
marttverhältnisse der Vormonate im großen und ganzen weiter
entwickelt. Im Rheinland herrscht,dnch. im Berichtsntonat all¬
gemein starke Nachfrage nach Arbeitskräften. Aehnliches ist für
Hessen und Hessen-Nassau wie für Pommern zu berichten. Eine
gewisse Verminderung der Tätigkeit der Arbeitsnachweisemacht
ich allein in Schlesien bemerkbar.

Der Verkehr der Preußischen Staatsei,enbahnen hat sich
im Monat Januar weiterhin gesteigert. Von den Einnahmen im
Personenverkehr erreichte der Dezember 1914 t8,12 v. H. der im
entsprechenden Monat des Boriahrs festgestellten Einnahnw, der
Januar aber nicht unbeträchtlich mehr, nämlich 84,61 v. » der
im Vorjahre sich ergebenden Einnahme. Im Güterverkehr betrug
die Dezcmbereinnahme 95,9 v. H. der Einnahme rnt Dezember
1913, während der Betrag der Einnahme un Januar 1915 9- 23
v H. der Einnahme des ent,brechenden Monats des Vorjahrs
ansmachte. Hiernach würde gegenüber dem Dezemberergebnisse
der Personenverkehr eine beträchtliche Verbessernnm der Güter¬
verkehr eine leichte Abflanung aufweisen, ^ n WirNichkeck batte
jedoch der Januar einen Sonntag, mehr und einen Arbeitstag
weniger als der Januar des Boriahrs . Bei gleicher Zahl der
Arbeitstage ,würde der Januar in beiden Verkehrsarten ungefähr
das gleiche Verhältnis zum Vorjahr zeigen wie der verhältnis¬
mäßig sehr günstige 'Dezember. Die Einnahmen aus Militar-
tranSvorten waren hieran abermals nur ni geringem Umfang ^
im Personenverkehr mit 6,28 v. H., im Güterverkehr mit 6,44
v. H. — beteiligt. _ _ _

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

— Martin Ludwig - Limburg.
Unteroffizier Thomas-  Driedorf.*

' Sieben Franziskanerinnen aus Waldbreitbach, fünf Dienst-
mägde Christi  und fünf Viktoriaschwestern, alle im Senchen-
lazarett zu Jnor tätig, erhielten die Rote Krenzmedaille.

Kirchliches
Rom, 22.  Febr . Die bisherige Generalvikarin der Ge¬

nossenschaft des Sacro-Coeur, Schwester Freiin von Loe,  wurde
zur Generaloberin gewählt.

Volkswirtschaftliches
Der Arbeitsmarkt

Ueber die Lage des deutschen Arbeitsmarktes IM Januar 1915
berichtet das vom Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebene

Reicks-Amtsblatt" in seinem Febrnarheft , !vre folgt:
'Die erhöhte Beschäftigung, die in den Vormonaten für den

gewerblichen Arbeitsmarkt festznstellen war, bat sich auch rm
Tnnuarim ganzen behauptet. Einzelne geringe Verschlechterungen
des Beschäftigungsgrades wurden durch teilweiseSteigerungen
der Wligkeir 'in anderen Jndustrr "zwmgen ausgeglichen.

Nach den Berichten der einzelnen Unternehmungen und
Verbände herrschte in den verschiedenen Gebreten des Kohlenberg-

Aus aller Welt

Die drei Schwestern Randols
Roman von D- Courts - Mahler.

Nachdruck verboten.
„Sandra ! Liselott! Susi ! Wo steckt ihr denn? Ich suche

euch in allen Zimmern." ~ ~ 1 s.
„Hier, Mama ! Alle drei in Lebensgroße!" rief Sun lachend.
Frau Major Randols trat erregt in das' Zimmer ihrer

Töchter. „ „ . .
„Habt ihr meine Schlüssel nicht gesehen?" Drei reizende

Mädchen wandten sich ihr zu.
„Nein, Mama !" So scholl es ihr entgegen.
„So helft mir doch suchen, ich bin schon in der ganzen

Wohnung herumgelaufen und kann sie nicht finden. Ach, es'
ist schauderhaft, wie ich mich abhetzen muß! Und ihr sitzt seelen¬
ruhig hier und seht zu, wie ich mich aufreibe."

Cie wischte sich mit dem Taschentuch das Gesicht. Sandra,
die älteste der drei Schwestern, blieb ruhig in ihrem Sessel liegen,
gähnte ein wenig und polierte mechanisch ihre Fingernägel.

„Wo hast du sie denn zuletzt gehabt, Mama ?" fragte sie lässig.
Frau Ellen Randols machte eine nervös abwehrende Be¬

wegung.
„Wenn ich das' wüßte, brauchte ich vermutlich nicht zu

suchen", sagte sie ärgerlich. . . .
„Du weißt aber auch me, wo du deine Schlüssel laßt,

Mama", bemerkte Susi, die Jüngste, ein hübscher Backfisch, in
vorwurfsvollem Tone, ohne sich zu erheben.

„Herrgott , wenn ich weiter nichts zu denken hätte, als du
naseweises Ding !" schalt die Mutter erregt.

Liselott hatte sich sofort erhoben, als dre Mutter eintrat.
Einen Seufzer unterdrückend, trat sie an die erregte Frau heran,
vnd drückte sie sanft in einen Sessel nieder. , ,,

„Setze dich ruhig hierher, Mama, ich suche dir dre Schlüssel."
Dann ging sie hinaus. . . ^ ' „ ,
Frau Ellen war, erleichternd aufatmend, rn den Sessel

gesunken. ^ t „ .
„Ach, mir ist ganz wirbelig vor Aufregung. Beeile dich «rn

wenig, Liselott, ich muß der Köchin Geld geben, der Fleischer,
dieser unverschämte Mensch, will nichts mehr aus Rechnung
liefern!" rief sie ihrer Tochter nach.

Liselott stieg das Blut ins Gesicht, und draußen seufzte
fte tief und schwer. Die beiden anderen Schwestern schienen den
Worten der Mutter nicht viel Bedeutung beiznlegen. Sandra be¬
arbeitete ruhig ihre Fingernägel weiter und Susi räkelte sich
auf dem Sofa , las ohne große Aufmerksamkeit in einem Buche

Wo hast

und knabberte dabei Bonbons, die sie aus der Tasck>e des mcht
ganz tadellosen Hauskleides hcrvorholte. Frau Ellen sah von

einer zw'̂ anderen sh! ^ j, CE Unverschämtheit des Fleischers?"

^ 9 Sandra zuckte nur die schönen Schultern und machte ein
gelangweiltes Gesicht. Susi Mg eme drollige Grrmassrn

„Na, weißt du, Mama, schlretzlich kann man es dem Manne
nicht verdenken. Er muß immer zehnmal gelaufen kommen, eye
er seine Rechnung bezahlt bekommt Dre anderen Lreferanten
machen es doch zumteil ebenso, das sollte drch doch mcht mehr
wundern." ^ „ , .,

Frau Ellen drehte sich erbost nach rhr urm
„Du bist doch ein schrecklich vorlautes Geschöpf, Lust . Be¬

halte deine Weisheit für dich." ™ .
Aber du fragst uns doch eben nach unserer Meinunjg,

Mama', und da Sandra sich in sämtlichen Sprachen ausschweigt,
muß ich doch wenigstens antworten . Nun werde ich auch noch

ausgeschostmi.̂ steckte Susi einen neuen Bonbon zwischen die
festen, weißen Zähne und barg die Hand rn dem blonden Wuschel¬
haar, das kraus und goldig das frische Gesicht umgab.

„Hör' doch endlich einmal mit der Naschprei auf.
du die Bonbons wieder her?" schalt die Mutte ..

Sie zog ein Mäulchen.
Gekauft natürlich — von meinem TasHengeld!

",Sonderbar, was du dir für eine Men«;« von Süßigkeiten
für bei« Taschengeld kaufen kannst", warf S,rst>ra spöttisch ein.

Susi steckte das rote Zünglein ein toemf»hervor.
„Ach du, bekümmere dich doch gefälligst ivp deine Angelegen¬

heiten, in die ich mich auch nicht mische", maulte sie.
Susi _ sei nicht frech!" drohte Sandra.

",Ach! Hab' dich nicht. Mir kannst du unpomeren
mit deiner Königinnenmiene, noch lange nicht."

Frau Ellen schlug die Hände zusammen.
Nein es ist unerhört , in welchem Tone ihr miteinander

verkehrt", entrüstete sie sich und wollte eine längere Strafpredigt
vom Stapel lassen. Aber da kam Liselott zurück.

?,ier sind die Schlüssel, Mama." ^ „ „ .
Die Mutter griff mit ihren weißen, wohlgepflegten Händen

danach und über ihr noch sehr hübsches Gesicht glitt ein Aus-
druck der Erleichterung.

„Gottlob. Lieselott! Wo waren sie denn?
Lieselott sah mit ernstem Blick in ihr Gesicht.
„In deinem Papierkorb, Mama."
Frau Ellen schüttelte verwundert den Kopf.

Binnen.  23 . Febr. (Die Städte in der Zwickmühle.) Cs
bestand anfangs die Absicht, für 20 000 Mark Dauerfleischwaren
anzuschaffen. Da aber die Viehpreise dauernd so stiegen, daß die
Stadt kein Fleisch zu einem angemessenen Preis erwerben kann,
sieht sie auf Vorschlag der Metzgerinnung, die die Dauerwaren
liefern sollte, von der Versorgung ab. Die Dauerwaren^werden
unverkäuflich bleiben, weil das frische Fleisch brlliger sein wrrd
dazu dürfte auch viel Dauerfleisch verderben. Die Städte sind m
eine Zwickmühle geraten dadurch, daß der Bundesrat wohl den
Massenankauf vorgeschrieben, aber keine Preisgrenze lestgesetzt
habe Die Dauerware würde bei den jetzigen Viehpreisen so teuer
werden, daß sie für die Minderbemittelten fast gar nicht m Frage
käme. — Dieser Kennzeichnung der Sachlage braucht kein Wort
hinzugesügt zu werden. Die Regierung ist zwar der Meinung, ie
durch ihre Vorschrift geschaffene Teuerung des Schwmaelleisches
sei nur vorübergehend, indessen hält dieser„vorübergehende ho js
unerfreuliche Zustand nun schon drei Wochen un.

Mlinstermaifeld,  22 . Febr. Zum̂ Direktor d«s hiesigen
Lehrerseminars wurde SeminaroberlehrerM. Kreutz, früher Vckar au
der Jesuitenkirche in Koblenz, ernannt.

Bern käst el,  20 . Febr. Für Hindenbnrg waren von hier
aus 130 Flaschen besten Moselweins abgesandt worden. Er hat
darauf folgendes geantwortet: „Den Herren, dre dazu beitragen
haben, mir eine Kiste köstlichen Wems' zu spenden, bitte ich,
meinen herzlichsten Dank übermitteln P w ie« Jeaerührt davon, daß man meiner auch am herrlichen Mosehtranoe,
an dem ich so oft geweilt habe, so überaus freundlich gedenkt.
Mein Wunsch geht dähin, daß ich die alte Moselstadt nach ehren¬
vollem Frieden Wiedersehen und mich an ihrem ferneren Gedeihen
erfreuen kann. Darauf leere ich das erste Glas!

Düsseldorf.  Das amtliche„Schnlblatt" für den Regierungs¬
bezirk Düsseldorf enthält folgende Verfügung der Regierung an die Kreis-
schulinspektoren: „Mit Rücksicht?uf die durch den Krieg erschwerten
Erwerbsverhältnisseermächtigen wir Sie hierdurch, nach vorherigem
nehmen mit den Herren Landräten bezw. Oberbürgermeistern dw im
Ostertermin aus der Schulpflicht aus,che,denden Kinder anstatt am
31 März d. I . schon am'28. Februar nach vorher abgelegter Entlassungs-
vrüfung zu entlassen. Während in den rein oder vorwiegend landlickien
Kreism wegen der im März beginnenden Garten- ustd Feldarbeiten die
zeitigere Entlassung Ende Februar allgemeM erfolgen kann, yt nament¬
lich in den Großstädten-der frühere Entlassungstermin nur dann zur
Anwi'ndiina m bringen, wenn ein Arbeitsnachweis des ausscheldenden

„Merkwürdig ! Wie sind sie denn da hinein gekommen?
Da habe ich sie natürlich nicht gesucht. Aber rch danke dir. Liese¬
lott . Du bist die einzige, dre mrr noch em wenig beyteht, Sandra
und Susi kommen imchstens um vor Bequemlichkeit. Damit
schoß Frau Ellen hinaus. ^ y m .. _,

b Sandra sah mit spöttischem Lächeln in Lieselotts Gesicht. ,
„Wie kommst du dir vor, du Musterknabe? Heiligenschein

gefällig?" fragte sie spöttisch. . , .
Liselott liefe diese Frage unbeachtet. Sie trat an das Fenster,

und sah mit trüben Augen vor sich hin.
„Wie schrecklich ist das alles", dachte sie bedruckt.
Sie war die einzige, die voll brennender Scham und Un¬

ruhe den Verhältnissen in .ihrem Vaterhanse gegenuherstand.
Sandra lebte nur sich selbst und Susi war noch zu jung und un¬
bedacht Aber sie fühlte mit peinvoller Scharfe, daß sie hier
alle über einen schwankenden Boden taumelten. Weder un Haus¬
halt noch in den pekuniären Verhältnissen der Eltern war Ordnung.
Einmal wurden verschwenderisch große Summen ansgegeben, das
anderemal fehlte eS am nötigsten. Sie sah das alles und stand
machtlos dabei. . . . . .. .

Oft stieg der heiße Wunsch in ihr auf, mit fester Hand rn
die Zügel zu greifen. Wenigstens im Haushalt hätte, sie gründ¬
lich Ordnung schaffen mögen. Aber sie wußte sehr wohl, daß es
ihr dazu an der nötigen Umsicht, an praktischen Kenntnissen kehlte.

Tie Mutter hatte ihre Kinder nicht zur Ordnung erzogen,
weil sie selbst keinen Ordnungssinn besaß. Wenn Liselott aber
wirklich einmal ernstlich helfend eingreifen wollte, dann kcheuckte
sie die Mutter zurück und die Schwestern lachten sie aus . Haupt¬
sächlich Sandra hatte dann einen Ton ihr gegenüber, der ihr
die Röte ins Gesicht trieb. , t . . . . . „ ^

Es gab wohl nicht leicht drei verschiedener geartete
Schwestern, als diese, innerlich und äußerlich.

Sandra — dieser Name war eine Abkürzung von Alexandra
— war schlank, feingliedrig und von der graziösen Fülle, die de»
Polinnen eigen zu sein pflegt. Das schwarze Haar und die großen,
mandelförmigen, dunklen Augen, dazu der pfirsichsarbene, wunder¬
volle Teint der feingeschnillenen Züge erinnerten an die Süd¬
länderin. Diesen Typus hatte Sandra von ihrem Vater geerbt.
Entschieden war sie die schönste der drei Schwestern. Aber ihr
Charakter entsprach dem schönen Aeußern nicht. Sw war bos¬
haft, spöttisch, launenhaft und herzenskalt. Mit der Wahrheit
nahm sie es nie genau, wenn sie sich einen Vorteil schasken konnte.
Auch war sie sehr eitel und tat sich viel auf ihre « chonheit zn-
aute ' von ihren Reizen machte sie ausgiebigen Gebrauch und
verstand sich raffiniert ans allerlei Koketterien.

(Fortsetzung folgt.)
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Kindes erbracht ist. Kinder, die erst im kommenden Jahr oder ausnahms¬
weise im Herbst dieses Jahres zur Entlassung kommen, können im Bedürf-
nissall nach Maßgabe unserer allgemeinen Verfügung vom 19. August
v. I . zeitweilig beurlaubt werden. In den Fällen, wo durch den Kon-
sirmandenunterrichtsich Schwierigkeiten ergeben, ist mit dem Ortsschul-
inspektor bezw. Pfarrer das Erforderliche zu vereinbaren."

Minden,  15 . Febr . (Ein Begräbnisfeld im Oedland .)
Gegenwärtig werden 800 Kriegsgefangene im nordöstlichen Teile
ches Kreises Minden mit der Urbarmachung von Oedländereieni
beschäftigt. Hierbei ist man auf ein ausgedehntes - Begräbnisfeld
'gestoßen, das jedenfalls der altniedersächsischen Zeit entstammt.
Hn kleinen Hügeln wurden zahlreiche Urnen gefunden . Mit der
.wissenschaftlichen Prüfung des- Fundes wurde einer der besten
>Kenner unserer heimatlichen Vorgeschichte, Professor Langewiesche
'aus Bünde , betraut.

Hamburg,  23 . Febr . Wie die „Nachrichten" melden, hat
'sich die Gräfin Hannah von Bismarck, die älteste Tochter des
verstorbenen Fürsten Herbert von Bismarck, mit dem Rittmeister
im Brandenburgifchen Kür-assierregiment Nr . 6, Leopold von Bre-
dow verlobt.

Dürnberg,  22 . Febr. Tie Nürnberger vereinigten Gewerk--
Dlhasten beschlossen, jede Erhöhung des Bierpreises mit den geeignet
erscheinenden Mitteln zu bekämpfen.

Straßburg  im Febr. Tie Lage der von den Franzosen besetzten
Teile Elsaß-Lothringens, die etwa einein Fünfundzwanzigstel der Gesamt¬
fläche des Landes entsprechen, war bisher im eigenen Lande wenig bekannt
geworden. Nähere Nachrichten sind jetzt aus Thann,  dem hauptsäch¬
lichsten Stützpunkt der Franzosen herübergedrungen. Wie ein Augenzeuge
der Oberelsässischen„Landeszeitung" berichtet, nahmen die Franzosen,
als sie in Thann einrückten, zunächst die gesamte wehrfähige Mannschaft
mit, von den Beamtenfrauen nur die Altdeutschen. Tie Stadt war mit
starker französischer Einquartierung belegt, bis die Truppen infolge der
im November begonnenen Kämpfe um die das Städtchen beherrschenden
Höhenstellungen weiter zum Talausgang gezogen wurden. Tie Fortschritte

'unserer Truppen nötigten die Franzosen, einen Teil ihrer Artillerie-
'fiellung-en zu verändern. Bis Ende Dezember hatte nur Alt-Thann, von
.dem heute zwei Drittel nicht mehr stehen, gelitten. Das deutsche Artillerie-
,jener muhte sich jetzt auf Thann selbst richten. Die Franzosen stellten ihre
,Geschütze in den Gehöften und Straßen auf, so daß namentlich das
.bei der Kreisdirektion liegende Stadtviertel bald zerstört war. Auch sonst
Liegen ganze Straßenteile in Schutt und Asche. Am 10. Januar ist dann
die Stadt , nachdem täglich eine Anzahl Personen ihr Leben eingebüßt
'hatten, auf Befehl des Kommandanten geräumt worden. Das bekannte
Meisterwerk gotischer Kunst, das Münster, steht noch, hat aber schwere Be¬
schädigungen davongetragen. Tie Krone des Turmes ist weggefegt. Eine
Granate durchbohrte das "Dach des Längsschiffes. Die Fenster haben
-ziemlich schwer gelitten. Tie evangelische Kirche, ebenso die Mädchenschule
und die Realschule sind fast gänzlich zerstört. Bahnhof, Post- und Zoll¬
gebäude bilden wüste Trümmerhaufen. Beim ersten Bombardement wur-

'den insgesamt 12 Zivilpersonen getötet; inzwischen hat sich die Zahl der
Opfer auf angeblich 50 erhöht. Tie Militärjustiz der Franzosen hat in
Thann sehr streng gewaltet. Darauf beziehen sich wohl auch die Klagen,
die vor mehreren Wochen in einzelnen französischen Zeitungen laut
wurden und worin bedauert wurde, daß die zurückgewonnenen Elsaß-
Lothringer leider nicht ihrer Eigenart entsprechend behandelt worden
'seien. Vier Personen wurden in den letzten Tagen des August stand¬
rechtlich erschossen, eine davon wegen angeblicher Spionage, die aber
bereits mehrere Jahre zurückliegen soll. Bevor die Delinquenten zur
Richtstätte abgeführt wurden, gab man ihnen Gelegenheit, auf dem Rat¬
bausplatze Beichte abzulegen. In den Schulen herrscht französischer Be¬
trieb. Im Amtsgericht zu Thann und in St . Amarin sind französische
Steuerämter eingerichtet Worten. Die ersten Steuerzettcl wurden Ende
November verteilt.

Lausanne,  22 . Febr . Bier Skifahrer , Bankangestellte ans
Laüsanne , sind bei einem Auisslug auf den Col des Russes durch
eine Lawine überrascht worden . Zwei von ihnen sind dabei zu
Tode gekommen.

Vermischtes
* Die verhungerten deutschen Armeekorps.  Eine

besonders schöne Kriegsente hat, wie der „Tägl. Rundschau" berichtet
wird, ein in der australischen Stadt Bendigo erscheinendes Wochenblatt
ausgebrütet: An der Nummer vom 1. Dezember wird berichtet, daß die
Engländer östlich von Ppern drei deutsche Armeekorps verhungert aufge¬
funden hätten. Man traf sie an, wie sie Rinde von den Bäumen aßen.
Soweit der kühne australische Entenzüchter.

* Die sparsame kaiser liche  Küche . Die kaiserliche Fa¬
milie geht mit gutem Beispiel voran. Es wird jetzt gespart an deutschen
Kaiserhof. Die Kaiserin hat sich mit ganz kleinem Gefolge in das
Schlößchen Monbijon begeben und führt dort ein sehr zurückgezogenes
Leben. Zum Frühstück gibt es nur Tee und ein Ei ; zu Mittag eine
Suppe und zwei Gerichte. Die Kartoffeln werden stets in der Schale
gekocht, seitdem eine öffentliche Bekanntmachung dies empfohlen hat, da

Bergleute unter den Tieren
Von W. Roß,  Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Ae höher ein Volk in der Kultur steht, desto vollkommener

und kunstvoller wird seine Baukunst . In der Tierwelt scheint
«S umgekehrt zu sein ; gerade bei den niedrigst organisierten
'Tieren finden wir die am künstlichsten gebauten Wohnstätten.
Tie großen Raubtiere wählen als Schlupfwinkel Höhlen und
sonstige Verstecke, zeigen aber nicht das geringste Talent , diese
Stätten irgendwie zu verbessern oder zu verschönern, geschweige,
.daß sie an den Bau eigener Wohnungen Herangehen. Ebenso
jverhält es sich mit dem klugen Elefanten und den übrigen Dick-
ihäulern . Gute Baumeister sind bekanntlich die Vögel. Sie werden
^aber von manchen Tieren niederer Ordnung in ihren Bauplänen
'weit übertroffen . Nachstehend eine kleine Auslese dieser Ban-
i'künstler, wobei wir uns auf die Bauten unter der Erde, auf die
.„Bergleute " beschränken wollen.
. . Die einfachste Form ist eine größere oder kleinere Höhlung,
'der sogenannte Bau , jvie wir ihn bei uns in den Fuchs -, Kaninchen-,
Dachs- und Maulwurfsbauten kennen. Es ist dies meistens ein
einfacher , nach hinten zu evweiterter Tunnel , an dessen hinterstem
'Ende sich das Nest befindet . Verzivickter ist schon der Ban des
'Maulwurfes , der mehrere Kammern und Gänge anlegt . Er wird
^jedoch weit übertroffen von einem Vetter , dem in Amerika an
den Ufern des Missouri und seiner Nebenflüsse heimischen Prärie¬
hund. Dieser Name, der von Jägern herrührt , hat mit einem
Hunde nichts gemein. Der Präriehnnd ist ein Nagetier aus der

!Klasse der Maulwürfe . Er lebt in Rudeln gesellig beieinander
und baut unter der Erde förmliche Dörfer -und Städte , die sich

!teilweise Über mehrere Kilometer erstrecken. Die Siedlungen be¬
stehen aus einer Menge kleiner Hügel von 20 bis 30 Zentimeter
Höhe und ungefähr 40 Zentimeter im Durchmesser. Der Eingang
zum Bau befindet sich meistens am -Gipfel des Hügels . Eine
Röhre führt ungefähr einen halben Meter senkrecht hinab und
verläuft schräg abwärts weiter . Am Ende ist eine Höhlung,
die mit trockenem Gras ausgepolstert ist. Jeder Präriehund hat
seine Höhle für sich. Man sieht die überaus beweglichen Tiere bei
gutem Wetter zwischen den Hügeln umherspielen , in die sie bei
nahendem Geräusch blitzschnell verschwinden, um nach einiger Zeit
wieder vergnügt hervorzulngen . Ihre ärgsten Feinde sind die
Schlangen , die den Bau gerne als Schlupfwinkel benutzen und
darin dann blutige Verwüstung anrichten . Den Winter bringt der
Präriehund im Halbschlaf zu. Der Eingang zu der Höhle wird
sorgfältig bis auf eine kleine Oeffnung mit Gras verstopft und
so gegen die kalte Winterluft geschützt.

Ein ebenfalls dem Maulwurf verwandtes Tier ist die kana¬
dische Beutelratte , die ihren Namen daher trägt , daß sie an
beiden Backen ovale Taschen oder Beutel hat , die als tragbare
Speisekammern dienen. Von jeder Tasche geht H»e Oeffnung
in den Mund . Sind die Beutel mit Nahrung geffem,  so sieht der
Kopf aus wie ein aufgeblasener Ballon , ein äußerst seltsamer
Anblick. Dieses Tier wirst wie der Maulwurf kleine Hügel auf,
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sie ja geschält etwa den zehnten Teil ihres Umfanges verlieren. Wenn
der Kaiser vorübergehend vom Felde nach Berlin kommt, dann wird der
Speisezettel womöglich noch einfacher gestaltet. Ter Kaiser liebt cs vor
allem, das Fleisch gleich in der Suppe zu essen. Daß bei Hofe schon seit
Monaten das firiegsbrot mit Kartoffelzusatz, eingcführt ist,
dürste bekannt sei«.

* Das Gedenkblatt für die Gefallenen,  das der Ge¬
burtstags-Erlaß des Kaisers verheißen, ist jetzt im Entwurf genehmigt
worden. Mit seiner Ausführung war Professor Ernst Teopler d. I . be¬
traut , der schon, damals nach kaiserlichem Entwurf, das Gedenkblatt
für die gefallenen China-Krieger gefertigt hatte. Tie Mlegvrie des neuen
Blattes zeigt einen Engel, der einem Sterbenden den Lorbeer reicht. Das
Blatt ist vierfarbig in Gouache-Manier ausgeführt.

*N och Heutes owies -chvnznZeitendesTacitus.
Ueber unsere germanischen Vorfahren und ihren ebenso vor¬
nehmen wie tapferen Kriegsgeist schreibt schon der römische Schrift¬
steller Tacitus im 35. Kapitel seiner „Germania " : „Ohne Vergrö¬
ßerungssucht , -ohne Uebermnt , ruhig und still abgeschlossen, reizen
sie keiri fremdes Volk zum Kriege und bedrängen auch keins mit
Plünderung und Raub . Und das gerade ist der höchste Beweis ihrer
Trefflichkeit und Macht, daß sie ihr Uebergewicht nicht der Gewalt¬
tat verdanken . Doch sind alle schlagfertig und wenn es nottut , so
steht das Heer bereit . Roß und Mann in bedeutender Zahl ."

* Ein heiterer Zwischenfall.  In seinem neuesten
Briefe aus dem Felde erzählt L. Ganghofer einen heiteren Zwischen¬
fall , der sich am 18. Dezember, am Tage des mißglückten Durch¬
bruchsversuches der Franzosen , ereignete : Es war mitten im
heißesten Gefecht. Ein Bayer , der mit seinem Bajonett losrennen
wollte , erkannte in seinem Feind einen „Spezi " , der drei Jahre
zu München als Kellner gedient hatte . „Jesses ! Du ? Was tust
denn du da ?" Der Franzose antwortete im reinsten Münchnerisch:
„Dnrchbrecha tean mer ." Und der Bayer lachte : „So , so? Da
gib nur glei' bei' G'wehr Oer!" Die Sache war erledigt.

Gerichtsfaal
Köln,  22 . Febr . Die Strafkammer verhandelte heute gegen

den Obsthändler Peter Beniner und den Schlosser Ernst . Sie hatten
in der Nacht zum 16. Dezember auf der Severinstraße zwei Kisten
mit Wollzeug (Liebesgaben des Kölner Franenvereins ) im Werte
von 800 Mark mittels Einbruchs gestohlen. Das Urteil lautete
auf je 10 Jahre Zuchthaus und je 5 Jahre Ehrverlust.

München,  23 . Febr . Das Kriegsgericht verurteilte heute
den in Traunstein  untergebrachten französischen bürgerlichen
Kriegsgefangenen Louis Audran , der am 2. Oktober rm Schlaf¬
saal die „Marseillaise " gesungen und bei Abführung dem Wacht¬
posten tätlichen Widerstand geleistet hatte , zu 13 Jahren Ge¬
fängnis.  Nur wegen Annahme geminderter Zurechnungsfähig¬
keit wurde ein minderschwerer Fall angenommen : sonst hätte auf
Todesstrafe erkannt werden müssen.

Aus der Provinz
I

Geisenheim,  23 . Febr . Die Versammlung des kathol.
Frauenbundes war gut besucht. In fesselnder Weise legte der
hochw, Herr Pfarrer Stähler dar , wie eine Jede treu ihres
Amtes walten müsse. An uns Frauen ergehe jetzt der Ruf:
„Hclsr aushalten !" Was ein eifriges zielbewußtes Streben zu
erreichen vermag , zeigte uns der Redner am Beispiele Hinden-
burgs . Er scheute keine Schwierigkeit , die Aufgabe seines Lebens,
die er sich gestellt, zu lösen. Sie ist die Rettung unseres Vater¬
landes geworden . Nun gilt es, die Macht eines neuen Feindes
zu brechen. Hierzu, führte der Redner aus , sind in erster Linie
die Frauen berufen . Den Engländern darf es nicht gelingen , uns
auszuhungern . „ Sparsamkeit " heißt hier die Parole der Frau
zum Siege . Wie wenig noch die Mahnung und mannigfache Be¬
lehrung „ seid sparsam mit gewissen Nahrungsmitteln ", befolgt
würden , zeigt , daß die Regierung gezwungen ist, scharfe Maß¬
nahmen , wie Beschlagnahme gewisser Lebensmittel vorznnehmen.
Sparsamkeit soll in richtiger Weise ' gehandhabt werden . Not¬
wendige Nahrungsmittel , die uns immerhin zu Gebote ständen,
sollen ja niemand entzogen werden, am wenigsten den Kindern.
Aber jede Frau soll es sich zur Gewissensaufgabe machen, Rat¬
schläge. die in umfassender Weise gegeben werden , zu befolgen.
Anstatt an den Nahrungsmitteln soll an den Kleidern gespart
werden . Durch den Zusammenschluß so vieler in unserem Verein
seien zahlreiche Mittel geboten, das Schicksal der .einzelnen er¬
träglich zu machen, und daraus ergäbe sich die Nvtweridigkeit
und Pflicht , in dieser schweren Zeit ganz besonders in Liebe und
Eintracht zusammen zu stehen. Den Müttern legte der Redner
eindringlich ans Herz, die Kinder zu lehren , die große Zeit
in gewinnbringender Weise mitzuerleben . Er warnt insbesondere,
die Kinder mit den Berichten der Greueltaten des Krieges bekannt
zu machen, da das leicht schwerwiegende Folgen haben könne in

nur in regelmäßigen Abständen und strahlenförmig nach 5 bis
6 verschiedenen Richtungen . Der letzte Hügel jeder Reihe ist
mit einer Ansgangsöffnung versehen. Im Mittelpunkt befindet
sich ziemlich tief unter der Erde eine kreisrunde Höhlung von
ungefähr 25 Zentimeter Durchmesser, wo aus trockenem Grase
und den weichen Bauchhaaren der Tiere ein Nest für das Weib¬
chen und die Jungen hergerichtet ist. In der ganzen Anordnung
des Baues liegt eine gewisse Symetrie . Daß die verschiedenen
Ausgänge gewählt werden , hat wahrscheinlich einmal den Zweck,
daß das Tier sich bei drohender Gefahr nach allen Seiten retten
kann, und zum andern , daß sie direkt nach den Orten führen , wo
die Beutelratte ihre Hauptnahrung findet.

Unter den Vögeln ist als Bergmann die Uferschwalbe bekannt,
ein kleines, zierliches Tier , das kleinste seiner bei uns heimischen
Verwandten . Schon im März trifft es mit den ' ersten Frühlings¬
boten an unseren Flußufern und Seeküsten ein. Auf den ersten
Blick erscheint das Tierchen mit seinen zarten Füßen und dem
winzigen Schnabel nicht gerade zu Jngenieurarbeiten geeignet.
Und doch bringt die Uferschwalbe es fertig , mit ihrem Schnabel
in dein härtesten Sand sich eine Höhle zu graben . Mit den
scharfen Klauen hängt sie an der Sandklippe fest und schlägt mit
ihrem Schnabel so lange in den Boden, bis eine gehörige Menge
des harten Sandes gelockert ist. Jetzt kommen die Klauen dem
Schnabel zu Hilfe und mit erstaunlicher Geschwindigkeit ist ein
Vs Meter tiefer Trichter gegraben , an dessen Grund das Nest
aus Heu und weichen Brustfedern anderer Vögel gemacht wird.
Wunderbar genau arbeitet das Tierchen. Der Trichter ist kreis¬
rund , als ob er mit dem Zirkel abgemessen wäre , und genau
so groß , daß er den Körper aufznnehmen vermag.

Unter den Würmern ist der Bohrwurm , auch Schiffs - oder
Pfahlwurm genannt , der besonders in hölzernen Brückenpfeilern,
Pontonpfählen ganze „Bergwerke" mit Kreuz- und Quergängen
anlegt . In den von Bohrwürmern befallenes, Pfosten sind die
Höhlen oft so dicht nebeneinander , daß ihre Scheidewände kaum
dicker sind, als ein Blatt Papier . Während das Tier noch bohrt,
füttert es den Tunnel mit einer dünnen , kalkhaltigen Muschel¬
schale aus . Früher , als man noch vorwiegend hölzerne Schiffe
baute , ist manches Schiffsunglück durch den Bohrwurm , der un¬
bemerkt die Planken ausgehöhlt hatte , verursacht worden . Be¬
sonders viel Schaden richtet er bei Brückenbanten an . Unsere
Ingenieure bei dem Bau der großen LandungsbrnÄe in Swakop-
mund wissen ein Lied davon zu singen.

Von den Spinnen sind ebenfalls mehrere Arten zu den
Höhlenbauern zu rechnen, die sogenannten Falltürspinnen
(Röhrenspinnen ), die man in verschiedenen Erdstrichen, besonders
in den Tropen , trifft . Eine in Westindien beheimatete Spinnerv¬
art gräbt ein schief abwärts gehendes Loch von 10 Zentimeter
Länge und 2 Zentimeter Weite in die Erde. Die Höhle wird
mit einem zähen Schleim ausgefüttert und oben mit einer ge¬
nau in die Oeffnung passenden Tür verschlossen. Die Tür besteht
ebenfalls aus diesem Schleim und bildet eine Fortsetzung des
Höhlensutters . Sie ist an der einen Seite dick und schwer, so
daß schon ihr eigenes Gewicht genügt , um einen festen Verschluß
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gesundheitlicher und sittlicher Beziehung . Zum Schlüsse erinnerte
Redner an die Mahnung des Kaisers und an den Hirtenbrief
unseres Hochw. Herrn Bischofs, durch beharrliches Gebet die große
Sache des Vaterlandes zu unterstützen . Gemeinsames Gebet für
unsere tapferen Krieger im Felde bildete den Schluß der Ver¬
sammlung.

St . Goarshausen.  22 . Febr . Auf eine Eingabe des
Magistrats ist von der Eisenbahndirektion Mainz die Mitteilung
eingegangen , daß der Eilzng Nr . 252 Köln-Frankfurt , vom 25.
Februar ab bis auf weiteres hier halten wird . Abfahrt 10,34 Uhr
vormittags.

Ob erlahn st ein,  23 . Febr . In einem hiesigen Hotel war
gestern, vom westlichen Kriegsschauplätze kommend, Herr Amts¬
gerichtsrat Richard Held  aus Königstein i. T ., Oberleutnant
und Kompagnieführer des Landsturm -Bataillons Oberlahnstein,
abgestiegen, um das Mittagessen einzunehmen . Hierbei traf den
Herrn ein Schlaganfall , an dessen Folgen er bald darauf ver¬
schieden ist.

h. H ö ch st a. M., 23. Febr . Der Arbeiter Jakob Schmidt
zog sich am Montag in den Farbwerken eine Vergiftung  zu,
der er nach wenigen Stunden erlag . Tie Leiche wurde von der
Polizei beschlagnahmt.

g. Frankfurt  a . M., 22. Febr . Am 18. und 19. Februar
fanden unter dem Vorsitz des Provinzialschulrates Dr . Unruh
(Kassel) am Seminar und Oberlyzeum der Ursulinen hier die
Prüfungen statt . Bei der Lehramtsprüfung wurden von 11 Kandi¬
datinnen 3 und bei der Reifeprüfung des Oberlhzeums von 20
Schülerinnen 12 vom Mündlichen befreit . Alle übrigen bestanden.

h. Frankfurt  a . M., 23. Febr . In einer gemeinsamen
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung
wurde heute an Stelle des gefallenen Stadtverordneten von
Lasaulx der Stadtverordnete Rudolf Lion  als Vertreter der
Stadt zum Kommunallandtag  in Wiesbaden gegen die
Stimmen der sozialdemokratischen Fraktion gewählt , die den Stadt¬
verordneten Hopf als Kandidaten aufgestellt hatte . — Tie Han¬
delskammer  wählte heute an Stelle des verstorbenen Vor¬
sitzenden Geh. Kommerzienrats Andreae den Geh. Kommerzienrat
Richard von Passavant  zum Präsidenten . Kommerzienrat E.
Ladenburg  wurde zum ersten und Bankier Otto Hauck von
Metzler  zum zweiten Vizepräsidenten gewählt . — In der gegen¬
wärtig tagenden evangelisch-lutherischen Stadtsynode  wurde
heute die Beschwerde über die Aufführung von Schwänken und
dergleichen im „Neuen Theater " während des Krieges zur Sprache
gebracht. Ter Synodalvorstand schloß sich dieses Beschwerde an
und richtete an das Generalkommando und das Polizeipräsidium
Proteste  gegen derartige Ausführungen . Die heutige Gesamt¬
tagung gab ihre Zusfimmnng zu dem Vorgehen des' Vorstandes.

h. Marburg,  23 . Febr . (Höchstpreise für Milch.) Ter
Magistrat hat mit sofortiger Wirkung für den Milchverkauf einen
Höchstpreis von 22 Pfennigen festgesetzt.

Aus Wiesbaden
Stadtverordneten -Bersammlrrng

Ta es an Verhandlungsstosf fehlt, findet auch in dieser Woche eine
Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung nicht statt.

Vorsicht Frühkartoffel»
Vom Kriegsausschuß für Gemüsebau wird mitgeteitt: Anfvlge der

Bekanntmachung des Bundesrats, daß die Höchstpreise für Frühkartoffeln
auf zehn Mark festgesetzt werden, glaubt sich eine Anzahl von Personen,
die bisher noch niemals oder nur als Liebhaber den Kartoffelbaugepflegt
haben, berufen, nunmehr ein Stück Land für sich zu pachten, um hierauf
Frühkarwsfeln zu bauen. Hiervor muß auf das Allerdringendste ge-

, warnt werden. Wir besitzen an Saatgut für Frühkarwsfeln nur eine ganz
gestimmte Menge. Es kommt deshalb darauf an, aus dieser Menge
einen möglichst großen Ertrag zu erzielen. Da die Frühkartoffeln empfind¬
licher sind als die sonstigen Karlosfelsorten, bedürfen sie eines alten Kultur¬
bodens und einer besonderen Pflege, zu der Neulinge nur in Ausnahme^
fällen imstande sein werden. Besonders, da zn befürchwn ist, daß sie mit
den Ausgaben für natürlichen, als auch Kunstdung sparen, weil es
ihnen an Ammoniak, dem unentbehrlichen Stickstoffdungmittel fehlen wird.
Deshalb ist fast mit Sicherheit vorauszusehen, daß wir die nächste Ernte
von 2 Millionen Tonnen an Frühkartoffeln, die wir für die menschliche
Nahrung im Juni und Juli brauchen, nicht haben werden, wenn der
Frühkartoffelbau nicht in bewährten Händen bleibt. Schließlich dürfen
die kleinen Pächter sich, besonders wenn der Krieg noch in diesem Sommer
seinem Ende entgegengehcn sollte, in ihren Hoffnungen auf den Höchstpreis
der Frühkartoffelnbetrogen sehen. Deshalb überlasse man den Anbau der'
Frühkarwsfeln den erfahrenen Landwirten und Gärtnern.

zu bilden . Die Umgebung des Einganges ist ebenso wie die Tür
mit kleinen Erhöhungen bedeckt, so daß er schwer zn finden ist.
Versucht ein anderes Tier , den Deckel zu heben, so hakt sich die
Spinne mit ihren Hinterbeinen an das Futter der Tür fest,
klammert sich mit den Vorderbeinen an die Seitenwände der Höhle
und versperrt so die Tür . Nur „rohe Gewalt " vermag das Tier
aus seinem Loche zu vertreiben.

Zum Schluß noch ein Kapitel über die Wespen. Von unseren
einheimischen Insekten sind die Ameisen als ' große unterirdische
Baukünstler bekannt . Sie werden übertroffen von unserer gemeinen
Wespe. Die meisten Leute werden wohl schon ein Wespennest ge¬
sehen haben, aber nur wenige dürften Gelegenheit gehabt haben,
dessen Entstehung zu verfolgen.

Wenn der Frühling kommt, geht die Wespe, wie auch so
viele Menschen, auf die „Wohnungssuche". Sie prüft sorgfältig
die Umgebung, sieht sich jeden Erdabhang an und kriecht in jede
Spalte hinein , an der sie vorüberkommt . Endlich findet sie ei»
Loch, das eine Feldmaus gegraben hat oder irgend ein anderes
kleines Tier , und das ihr geeignet erscheint. Hat sie so einen
Platz gesunden, so beginnt sie, in einiger Tiefe von der Oberfläche,
eine Kammer zu bauen , indem sie den Boden ausbricht und ihn
Stück für Stück hinausschafft . Ist das Loch groß genug, so sucht
sich die Wespe ein altes mürbes , aber völlig trockenes Stück
Holz und nagt hier Holzfasern heraus , die sie zn einer breiähw-
lichen Masse zerkaut und zusammenknetet . Mit dieser Masse fliegt
sie zu dem Loch zurück und beginnt damit die Auskleidung der
Wohnung . Mit dem Kiefer und den Füßen wird die kleine Brei¬
kugel platt gewälzt , bis sie dünn wie Seidenpapier ist. Zeh»
bis fünfzehn von diesen dünnen Bogen werden übereinander
gebracht und das Blatt dann als Wandverkleidung benutzt. Dieser
Vorgang wiederholt sich so oft , bis das ganze fitest ausgekleidet
ist. Sobald endlich die Wandverkleidung fertig ist, beginnt der
Bau der unterirdischen Stadt selbst, die aus mehreren über¬
einander hängenden Schichten besteht. Im Gegensatz zu den Bienen
hängt nämlich die Wespe ihre Waben nicht senkrecht neben!-,
sondern wagrecht übereinander , sodaß jede Wabe eine hängende
Etage ist, die mit vielen Stäbchen aus demselben Material wie die
Wandverkleidung am Dach befestigt werden . Jede Wabe ist kreis¬
rund und besteht aus einer großen Anzahl von Zc n, die in
Gestalt und Größe den Bienenzellen gleich kommen : jede ist ein
mathematisch genaues Sechseck und nirgends nur eine Haarbreite
unausgefüllten Zwischenraums . Die Zellen sind nur feinfettig
angebracht und öffnen sich nach unten . Sie dienen nur zur
Aufziehung der Brut . Honig tragen unsere Wespen bekanntlich
nicht. Sobald eine Wespe ausgeschlüpft ist, wird die Zelle sofort
gereinigt und ein neues Ei hineingelegt . Die neue Generation
muß beim Weiterbau mithelfen . Es entstehen immer neue Waben»
und am Ende des Sommers sind meist 12 bis 15 Zellenetagen
vollendet . Beim Beginn des Winters verlassen alle Tiere den
kunstvoll aufgcführten Bau ; nur einige Weibchen bleiben zurück,
um den Winter in halberstarrtem Zststand zu verbringen . Doch ainch
sie fliegen im nächsten Frühjahr fort , um nie dahin znrückznkehren/
ein Wespennest wird nie öfter als einen Sommer benutzt
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Die Petroleum -Not
jn  der wir uns heute befinden, und nicht zum wenigsten auch die hohen
Netrvleump reise haben die Versuche, im Lande selbst Ersatz für das aus¬
bleibende Auslands -Petroleum zu beschaffen, neu belebt Zur Zeit imrden
von dem bekannten Petroleum -Bohrer A. Racky-Eltville Bohrversuche rm
Ober-Elsaß , in Hannover usw. gemacht, Versuche, denen man irur den
besten 'Erfolg wünschen kann. Eine hiesige Zimmerer -^ crma, Johann
Sauer und Söhne , hat Auftrag zur Lieferung eurer ganzen Anzahl von
21 Meter hohen Bohrtürmen , welche zu diesem Zwecke Verwendung lin¬
den sollen, erhalten und zwei Bohranlagen bereits fertig gestellt, welche rn
dieser Woche zur Ausstellung gebracht zu werden bestimmt sind. Racky hat
bisher in Rußland und Rumänien nicht nur Erdöl , sondern auch Kohlen
erbohrt . Neuerdings verlegt er sein Tätigkeitsgebiet wieder nach DcutsckHe
land . Im übrigen liefert dieser Auftrag den Beweis , daß der Eisen-Beton
keineswegs die Zimmerkunst ganz bereits aus dem deelde hat schlagen

Aus der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Nachdem die Wahl des ersten Vorsitzenden der Allgemeinen Orts¬

krankenkasse auch das zweitemal nicht zustande gekommen ist, hat das
hiesige Versicherungsamt in der Person des Stadtrats Me rer einen
Stellvertreter ernannt , welcher gestern durch den Geschäftsführer der
ttzasse Kilian  in sein neues Amt eingesührt und dem Personal vorgestettt
wurde. Ter seitherige zweite Vorsitzende, Redakteur Lieser, ist leit crn'.gcr
Zeit zu den Fahnen einberufen. Statt seiner betraute der Vorstand seinen
Senior , den Stadtverordneten Simon Heß bis zur Wahl eines Ersatz¬
mannes mit der Wahrung der Kassengeschäfte.

Nass. Verein für Natnrknnde
In der letzten wissenschaftlichen Sitzung des Vereins hielt Herr

Tr . H. Burk einen Lichtbildervorttag über „Die Vegetation der Erde rn
ihrer Bedeutung für den Menschen und für die Brotstosfversorgung der
kriegführenden Staaten " . Ter namentlich in seinem letzten Teil den Zeit-
Verhältnissen angepaßte Vortrag fand großen Beifall . Ts sailoß sich an
ihne eine Besprechung an . Tie nächste wissenschaftliche Sitzung stn^ t
Donnerstag , 25 . Februar , abends 8V2 Uhr, im Kasino, Friedrichstraße
statt . Herr Prof . Tr . Wilhelm Fresenius  wird einen Bortrag halten
über „Neuere Forschungen über das Wesen der Kristalle und über den
Bau der Moleküle" . Außerdem wird Herr Geh. Sanitätsrat vr . Emu
Pfeiffer  eine Anzahl seltener, früh blühender Pflanzen , sowie einige
Pflanzenbilder , vorsühren . Gäste willkommen.

Warnung
Eine Münchener Firma bietet in Zeitschriften den Angehörigen

ver 'Armee und Marine einen „Armee-Feldstecher" zum Presse von
7.50 M . an , der sich durch gute Optik (3V--malige Vergrößerung ) und
solide Metallausführung auszeichuen soll. — Tas Fernglas entsprich, rn
keiner Weise diesen Angaben sind ist für militärische Zwecke nnbrauchbak.

Musik für unsere Soldaten
Immer wieder kehren die Gesuche um Ueberlassnng ton Musikinstru¬

menten für unsere Braven an der Front . Jetzt liegen solche vor um
Mundharmonikas , Querflöten , flache Mandolinen , Ziehharmonikas , Gui¬
tarren . Sie sollen beitragen die Einsamkeit der Erdhöhlen , Unterstände
und Schützengräben einigermaßen erträglich zu machen. Wer Hilst da?
Instrumente erwähnter Art bitten wir an die nächstgelegenen Sammel¬
stellen vom Roten Kreuz abznlieferir.

Kleidet die Kinder nicht feldgrau
schreibt die „Boss. Zeitung " und führt aus : In das Tuch unseres
Feldgrauen sind Wünsche und Hoffnungen eines ganzen Volkes verwebtz
dieses Tuch bringt stolze und frohe Gedanken, in ihm sind aber auch
Schmerzen und Kummer vergraben . Nicht nur die Achtung vor unseren
Feldgrauen , sondern auch das Gemeinschaftsgefühl mit unseren Mit¬
menschen, die in dieser erdgrauen Farbe das Liebste verloren , was sie be¬
sessen, muß es uns verbieten , sie in irgend einer Weise mißbräuchlich
zu gebrauchen. Feldgrau gehört den Soldaten , unsere Kinder haben darauf
kein Recht.
Berufsberatung und Stellenvermittlung für Kriegsbeschädigte

in Frankfurt a. M.
Ich Anschluß an eine am 14. Januar ds . Js . im „Römer " in

Frankfurt a . M . ftattgehabte Versammluiig betr . Fürsorge für Kriegs¬
verletzte, bei der alle Interessenten , insbesondere die Militärverwaltung^
die Staats - und höheren Selbstverwaltungsbehörden . die Landesverstche-
rungSanstalten , die Krüppelsürsvrgeanstalten und die Arbeitsämter aus
dem Großh . Hessen, der Provinz Hessen-Nassau und dem Fürstentum
Waldeck vertreten waren , ist im Gebäude des Städt . Arbeitsamtes m
Frankfurt a. M ., Große Friedbergerstraße 28, in Anglieoerung an den
Mttteldeusschen Arbeitsnackweisverbano , eine Stelle für Berufsberatung
und Stellenvermittelung für Kriegsbeschädigte eingerichtet worden. Diese
Stelle steht zur Zeit mit den Sanitätsämtern des 11. und 18. Armeekorps
zweck Herstellung engerer Fühlungsnahme mit den Reservelazaretten,
insbesondere mit den Herren dirigierenden Aerztcn, ferner mit den
Landesversicherungsanstalten in Darmstadt und Kassel in Verbindung . Die
Benutzung ist vollkommen kostenlos und steht den Kriegsbeschädigten und
Kriegsinvaliden aller Berufe , also in erster Linie den als dienstuntauglich
ans den Lazaretten zu Entlassenden oder bereits Entlassenen zur Ver¬
fügung . Ter Wirkungskreis erstreckt sich auf das Großh . Hessen, die Pro¬
vinz Hessen-Nassau und das Fürstentum Maldeck. Daneben ist die Errich¬
tung lokaler Hilfsausschüsse vorgesehen, wie sie in Wiesbaden  und
Tärmstadt bereits bestehen. Jn Frankfurt -Nicderrad wird in An-
gliederung an den Krüppelfürsorge- Berein und das ziir Zeit als chirur¬
gisch-orthopädische Lazarett in Anspruch genommene Friedrichsheim eine

Beratungsstelle eingerichtet. Der Gesamtansschuß für ^ legMschadusten-
Fürsorge , in dem die Militärbehörden , Staatsbehörden , Lelbltverwal-
tungskörper , Landcsversicherungsanstalten , Rotes Kreuz, Kruppelmrsorge-
Vereine . Krankeiikassen, ärztliche Organisationen , ^Vertreter ^ der Arbeit¬
geber und Arbeiterschaft aller Richtungen und die _Arbeite amte rver
treten sein werden, wird sich im Monat März im Anichlutz an die
mmg des Hörsaales der chirurgisch-orthopädilchen Universitätsklinik rm
Friedrichsheim in Frankfnrt -Niederrad konstttuieren.

Die Küchena- fiille
Das Resultat der Sammlung von Küchenabfällen hat sich in

letzter Zeit etwas gebessert.  Im allgemeinen ^ bas Ertrag¬
nis bei den Montagsfahrten rund 30, ber den Tonnerstagssahrten,
mit nur 3 Sammeltagen etwa 22 Kubikmeter . Dre Hausbesitzer
scheinen den Sammlungen etwas mehr Vorschub zu leisten wre
sie es anfänglich taten . Nach dieser Richtung hat ein Rundschreiben,
welches der Verein der Haus - und Grundbesitzer an Hausbesitzer
Mid Mieter gerichtet hat , offenbar gewirkt ; es tritt aber rm all¬
gemeinen die etwas überraschende Erscheinung zutage , daß in den
weniger von Wohlhabenden bewohnten Vierteln der Erfolg durch¬
weg ein besserer ist, als in den sog . besseren . ' Nur zumterl
findet diese Beobachtung ihre Erklärung m dem Umstande , daß
unsere mehr bemittelten Mitbürger vielfach Kuchenabsalle direkt
an ihre Milchlieferanten abgeben . Bemerkenswert ist auch dre
geringe Zahl derjenigen , welche die von der Stadt empfohlenen
Sammelbehältnisse beziehen . Dre Zahl derienrgen HausbcfttzLr,
welche bei der Müllabfuhr abonniert sind , belauft sich auf etwa
4000 . Davon haben ganze vier diese Sammelbehälter beftetlt.

Kochbrnnnen
Der alljährlich stattfindenden Reinigung und Messung der Koch-

brunnengnelle wegen, bleibt die Ko chbrunnen - Tr inkhalle  am
Freitag , 26. Februar , von nachmittags 1 Uhr ab für den Verkehr ge¬
schlossen.

Persönlrches
Ten Regierungsräten Droege , Köttner und von Wedel-

Par l 0 w hier wurde der Charafter als Geheimer Regierungsrat verliehen.
Beförderung

Der Fähnrich W. Bernards  im Nass . Jnf .-Regt . Nr . 87
wurde zum Leutnant  befördert.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Fräulein Marie Steinwender  möchte gern in den Verband

unseres Königlichen Theaters eintreten . Nach Wiesbaden möchten nämlich
alle gern, das ist verständlich, Fräulein Steinwender ist fung und hübsch;
das ist ein Vorteil . Aber auch Spiel und Stimme sind noch sehr fugrndlich,
das ist eher ein Nachteil, da das Hoftheater auf eine erstklassige, routi¬
nierte Soubrette Anspruch machen darf . Das ist die Gasttn fetzt noch
nicht. Ihre „Marie " im November 1913 hat mir in vieler Beziehung
besser gefallen als ihre gestrige „Undine" in der gleichnamigen ^ ortzing-
Oper Gewiß, die Sttmme ist im ganzen wohlgebildet, sie klingt hell
und silbern und klar. Wer zuweilen macht sich in der Höhe eine gewisse
Schärfe und Kurzattnigkeit im Ton , ein mühsamer Ansatz, geltend und bei
der geringsten Ueberspannung desselben zeigten sich Jntonativnsschwankun-
gcn. Sollte da inzwischen nicht durch ungesundes schulmahiges Forcieren
der Höhe gesündigt worden sein, da das musikalischeFeingefühl der G-astrn
und ihr Gcsangstalent außer allem Zweifel steht? Etelka Gerster hat das
Wort ' Im Ensemble behauptet sich die Stimme nur Mit Anstrengung.
Auch Darstellung und Ausdrucksvermögen geben sich vorläufig noch etwas
unselbständig und befangen und gewisse Eigenheiten im Dialog sind nicht
verborgen geblieben. Tie übrige Besetzung der Ojtet bot gut Bekanntes
und oft Anerkanntes . Fräulein Englerth,  neu in der Undankbaren

' Partie der „Berthalda " , stattete diese mit aller gewohnten Durchschlags¬
kraft und dramatischen Inbrunst ans . Und die beiden lustigen Kumpane
,Beit " (Herr Haas)  und „Hans " (Herr v 0 n S che n k) standen auch dies¬

mal besonders hoch in der Gunst unserer Feldgrauen . I—fl.
-i-

MKurhaus.  Tas Abonnementskonzert Morgen Donnerstaq nach¬
mittag 4 iUhr im Knrhanse wird von der Kapelle des Ersatz-Bataillons des
Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapelle
Meisters Haberland ausgesührt . - Für Vbermorqen Freitag HM die Kur¬
verwaltung, einen Kammermusik - Abend  im «rohen Saale des
Kurhauses' angesetzt. Mitwirkende sind die Herren : Konzertmeister Karl
Thomann (Violine), Max Schildbach (Violoncello ) und Walther Fischer
fKlavier) Als Gcsangs-Solisttn tritt Frau Emma Bellwidt , Konzert¬
sängerin ' aus Frankfurt a. M . (Sopran ) auf . Ter Eintrittspreis beträgt
für alle Plätze 50 Pfg . ; die Karlen sind numeriert . _

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  24 . Februar , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herr Herrn. Jrmer , Kurkapellmeisber 1. Viktoria-Marsch (F
v Blon ). 2. Im Herbst, Ouvertüre (O . Köhler). 3. Auf vlugeln bc§
Gesanges , Lied (F . Mendelssohn ). 4. Ballettmussk aus „Rosamunde (F.
Schubert ). 5. Geschichtenaus dem Wiener Wald , Walzer (Joh . Strauß ).
6 'Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " (F . v. Suppee ). 7. Fantasie
aus der Oper „Ter Tribut von Zamora " (Ch. Gounod).

Letzte Nachrichten
Englische Berichte über die russische Niederlage

Der „ Daily Chronicle " berichtet aus Petersburg:  Die
Rückzugsbewegung der russischen Streitkräfte erscheint nunmehr
nach Erreichung der neuen Stellringen beendet . Ta der Rückzug
wegeu der überraschenden Natur des deutschen Vormarsches na¬
türlich nicht vorbereitet war und unter äußerst ungünstigen Be¬
dingungen — sehr hoher Schnee und -dann plötzlich einsetzendes
Tauwetter — vor sich gehen mußte , blieben viele Geschütze
im M orast stecken  und mußten den mit ungeheurer Behendig¬
keit nachrückenden Deutschen überlassen werden . Die Rückzugsbe¬
wegung erfolgte unter andauernd heftigen Gefechten . Leider steht
zu befürchten , daß im Waldgebiet nördlich Grodno eine Reihe
größerer und kleinerer Abteilungen sich vom Feinde nicht loszu¬
lösen vermochte und abgeschnitten und umzingelt wurde . Aus den
bisherigen Gefechten wird schon gemeldet , daß die Russen über
dreißig Geschütze in die Moräste stürzten und über fünfzig
Automobile,  für die nicht mehr genügend Benzin vorhanden
war , i n B r a n d s e tze n m u ß t e n . Auch große Vorräte an Muni¬
tion und Ausvüftnngsstücken seien den Deutschen in die Hände ge¬
fallen . Es erscheint unnötig , daß der Bericht des „ Daily Chronicle"
dies verheimlicht , denn selbst in Petersburg wird zugegeben , daß
schwere Fehler begangen wurden , zumal man über die deutschen
Truppenbewegungen bereits seit dem 4. Februar unterrichtet war,
jedoch weder Umfang noch Bedeutung der Bewegungen zu erkennen
vermochte . Bemerkenswert sei ferner das immer engere Zusammen¬
arbeiten der deutschen und österreichischen Heeresleitung . Selbst
auf ck>em rechten Weichfelufer nördlich Plozk  hätten größere
österreichische Abteilungen Anschluß an die deut¬
schen Streit kr äste gefunden.

I Amerikas Unwillen gegen Japan
Die „Times " melden aus Washington : Die B e u n r u h i -

tzung wächst über das Vorgehen Japans gegenüber China.
Die Zeitungen besprechen entrüstet die Art und Weise , mit der
Japan die Lage für sich auszunützen suche.  Es besteht große

Aus dem Dereinsleben
* TerdeutscheKrieshumor"  wird das Thema des nächsten

Vortrags " im Kauftn . Verein Wiesbaden sein. Schriftsteller Wilhelm
Clobes wird den Vortrag halten und dabei mehr als 100 Lichtbilder
zeigen Tie Mitglieder des Kausm. Vereins erhalten je eine Freikarte
gegen Ausweis in der Geschäftsstelle des Vereins , Luisenstraße 26.

Gefahr für den Ausbruch eines neuen großen Unwillens gegen
die Japaner im amerikanischen Volke.

Der „New York Herald " meldet : Präsident Wilson
empfing den chinesischen Botschafter , der ihm die Bitte seiner
Regierung um freundschaftliche  I n t e r v e n t i o n im
Konflikt mit Japan unterbreitete . Die Entscheidung des
Staatsdepartements soll erst in der kommenden Woche fallen,
nachdem Präsident Wilson auch den japanischen Botschafter
empfangen hat.

Sie beraten noch!
Nach einem Amsterdamer Telegramm der „Voss. Zeitung " soll

Asqufth im Unterhaus erklärt haben, die Verbündeten berieten
noch , welche Maßregeln ge gen Deutschland zu ergreifen
feien. Bevor hierüber nicht ein gemeinsamer Entschluß erzielt sei, könne
er keine Mitteilungen machen. Lord Beresford fragte daraus , ob die
Verbündeter , eine Kollektivnote abzusassen beabsichtigten. Asguith er¬
widerte, jedenfalls werde England eine Note abfassen und er hoffe, daß
es eine Kollektivnote sein werde.

Calais im Dunkeln
Köln,  23 . Febr . Der „ Köln . Ztg ." wird von der französi¬

schen Grenze berichtet , daß die französische Marinebehörde den
Leuchttnrmvon Calais und mehrereandereLeucht-
türme  der französischen Küste in den letzten Tagen wiederholt
ihre Lichter habe auslöschen  lassen ans Vorsicht gegen die

deutschen Unterseeboote . ^
Bukarest,  22 . Febr . Rumänische Blätter stellen fest, daß

seit dem Zusammenbruch der russischen Offensive in Ostpreußen
in der Gesellschaft sich ein bedeutender Stimmungsum¬
schwung  vollzogen habe . Tie Sympathie für Rußland sei ab-
geslaut , und man höre wieder den bestimmten Wunsch , daß die
Regierung auf keinen Fall ihre Neutralität aufgeben solle . Tie
Stinrmungen und Ereignisse haben anscheinend auch auf dre
hiesige russische diplomatische Vertretung eine einschneidende Rück¬
wirkung geäußert . Der russische Gesandte Loklewski -Kosell reiste
plötzlich ab . Jetzt verlautet , der Gesandte habe eine lange Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten Bratianu gehabt , woraus
er eine Reise nach Petersburg zum Zaren angetreten habe.

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt fich
am vaterlande und macht fich strafbar"

KURSBERICHT
mitgeteilt von

mmn  Kris?,Sanfe- GesM,EMstten,Rheinstmse 95.
New Yorker Börse 119FNew Yorker Börse
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Gebrüder Krier, Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reich,bank-Giro-Kooto

izerschranktachern . Munaeisicqere *— — - - - -- -- -
ix . - Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung ~

Wertoapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , sowie
Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
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HENKEL & Co., Düsseldorf.
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Dis infolge des Krieges und besonders in den letstso Wochen enorm gestiegenen
Futterpreise, wie auch die stetig wachsenden Geschäftsunkosten machen es für unsere Mit¬
glieder zur Notwendigkeit , wenn sie ihre Betriebe aufrecht erhalten wollen , auf die bisher
gültigen Preise für Möbeltransporte und Verpackungen einen

Kriegszuschlag von 20 °/0
eintreten zu lassen. .

Da sich durch den erfolgten Aufruf des Landsturmes ein grosser Mangel an Arbei¬
tern fühlbar macht und infolge der, durch den Hafermangel bedingten , veränderten Er¬
nährungsweise der Pferde, deren Leistungsfähigkeit bedeutend herabgemindert ist, gelten
alle Transportabschlüsse, auch wenn dies nicht besonders erwähnt wird, mit dein ausdrück¬
lichen Vorbehalt, dass vereinbarte Termine für den Unternehmer flieht bindend sind, sondern
nötigenfalls eine Verschiebung erfahren dürfen, ohne dass der Auftraggeber aus dieser
Aenderung Ansprüche herleiten könnte. . .

Wir bitten von diesen durch die Notwendigkeit gebotenen Schritten gütigst Kennt¬
nis nehmen zu wollen. w

~ Wiesbaden , den 20. Februar 1915.
Verband der Spediteure und Möbeltransporteure

von Wiesbaden und Umgegend

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 25. d. Mts ., vormittags soll in dem Stadtwalde,

Distrikt Würzburg , versteigert werden:l . 169 Rmtr. Duchen-Schett- und Knüppelholz
! 2 . 34 Rmtr . Eichen desgleichen

3. 3000 Buchen-Wollen.
Zusammenkunft vormittags II Uhr an der Jdsteiner Straße , vor dem

Restaurant Bahnholz.
Wiesbaden , den 19. Februar 1915.

Der Magistrat.

Holz-Verkauf Oberförsterei Wiesbaden.
Freitag , den 28 . Februar , vormittags 11 Uhr , im

„Deutschen Hause " zu Wehen , aus Distrikt 37. Weherwand.
50 Heidekringen, 52 Rädchen. Eichen : 4 Stämme 2. bis 4. Kl.
mit 3,3 Fstmir., 5 Rmtr. Scheit u. Knüp., 1 Hdt. Wellen. Buchen:
480 Rmtr. Scheit und Knüppel. 1 Rmtr. Hainbuchen Rollen, 37 Hdt.
Wellen. Birken und Erlen : 8 Rmtr. Scheit und Knüppel.

- Holzversteigerung.
Montag , den 1. März ISIS , mittags 1 Uhr anfangend,

werden im Welteroder Gemeindewald, Distrikt Lichte der g, 28 St.
alte eichene Bau» u. Werkholzstämme von 41 Festmr. und4 Raummeter
eichene Nutzscheit versteigert.

Welteerod,  den 23. Februar 1915
Der Bürgermeister : Bautz.

Infolge weiterer Einberufungen unseres Personals
zum Heeresdienst sind wir gezwungen, ab Montag»
den 22 . Februar d. Js . , den

LlhllttkrdltliA llüf ism. 9-1Uhr
zu beschränken.

Nachmittags bleiben die Geschäftsräume
für das Publikum geschloffen.

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

Bnsi«ß«neI>i>Wlettül» SmiMsl Bi(Slrte»

Erster Schmied
gesucht»militärstci, sofort inmeine Huf¬
beschlag- und Wagen - Reparaturschmicde
Hofspcditeur L . Rettenmayer Wiesb

Tüchtig. Porzellan-und
Möbelpacker gesucht für

dauernd.
Hofspediteur L. Rettenmayer.

, Wiesbaden.

SMige» eitriger
finden zw. 15. März bis halben
April lohnenden Verdienst bei

Möbeltransporten
Vorausanmeldungen an Hof-
fpediteur L. Rettenmayer . Wies-

baden, Nikolasstr . 5.

«"1 ^ 6 Pmm Musikdirektor
JDf . *' y ( Goelhestraße 23

erteilt gewissenhaften Musikunterricht

8!««in, K-mmm, 8ks«!i«,
Wdiultis», Theorie.

Eingetragene Genossenschaft
mst beschränkter Haftpflicht.

Eingetragene Geiwsienschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Es ist Zeit!
Falls Sie beabsichtigen , Ihren
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon . Ich fassoniere Ihnen
Jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
Kirchgasse 50/52.

Gelegenheitskauf.
2 moderne, erst vor kurzem gelieferte , wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer - Einrichtungen mit großen
Bücherschränken, Eichen, gebeizt ; 2 desgl . Salonein-
richtungsn, 1 weißmattlackttert mit Bronzestäben, I hell.
Ital . Nußbaum ; 1 wenig gebrauchtes Büfetts : 1 großes
kompl. Speisezimmer , (Büfett ca. 230 cm breit) , eine
Partie Musterstühle und Sessel zu jedem annehmbaren
Preis zu verkaufen.

V . Schmitt , Wohnungs-Einrichtvnzn
Friedrichstraße 34.

Druck¬
sachen

ln

jeglicher
Art und Aus¬

führung , f. Behörden
und Private , wie Werke,

Preislisten,Kataloge,
Totenbriefe und

-Karten
etc.

H. Rauch
Wiesbaden , Friedrichstr.

Telephonanschluß
Nr . 036

willigiz-
platzZ

Sechsklasflge Realanstalt mit wählst . Latein und Vorschule. Abschlutzzeugnis berechtigt zum ciujährig . freiwillig
Dienst und zum Eintritt in die Qbersekunda . D « ö Schuljahr beginnt DienStag , dev IS . Rprii Prospekt und
jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor _ Dr . (garnier.

der 5t.Marienschule.Mainz,
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Knaben.

(Bonne esperance Herstal),
die beliebteste Marke, in grosser Menge angekommen.

Kolilen-MHf-Mlsciiiift
mit be°chränkter Haftung.

Hauptkontor
Bahnholstr . 2.

Fernsprech -Nr.
545 und 775.

Symphonie-Konzert
im KSnigl . Theater.
Musikalische und stimmbegabte Damen und
Herren, welche sich bei den Aufführungen von
Schumanns Manfred (9. März) und Mozarts
Requiem (22. März) beteiligen wollen, werden ge¬
beten, sich zu folgenden Proben in der Wart¬
burg (Schwalbacher Strasse Nr. 51) einzufinden:

Heute Mittwoch 5 Uhr Damenchor
Morgen Donnerstag9 .15 Herrenchor

Franz ilannstaedti

Königliche Schauspiele
Mittwoch , den 24 . Februar 1915.

33 . Vorstellung Abonnement A,
Prinz Friedrich von

Homburg.
Ein Schauspiel in 5 Akten von

Heinrich von Kleist.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.45 Uhr.

Residenz - Theater
Mittwoch , den 24. Februar 1915.

Dutzend und Fünfzigerkarten gültig.
Heimat.

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sndermann.

Anfang 7 Uhr . Ende etwa 9.15 Uhr.

Kur -Theater
Buntes Thaeter.
Täglich abends 8 Uhr.

Das neue Programm.
!! Nur erstklassige Darbietungen kr
Preise der Plätzen 0.30, 0.50, l .—, 1.50.

Mme-Pellii lieiWeis
Lichtbilder-Vortrag

AterKlliiiittspreler
für Kino gesucht. Offerten mit Gehalts-

ausprüchm Nikolasstratze 13, Parterre

über

„Unterseeboote"
von Professor Dr . Schulze von der Navigationsschule
in Lübeck am 28. d. Mts ., abends 8 Uhr . in der

Turnhalle , Hcllmundstraße 25.
Das Manuskript ist seitens der Station Kiel geprüft und zur Veröffentlichung

freigegcben.

Preise der Plätze: Vorbehaltencr Platz 2. — MK.
Nicht vorbehaltener Platz 50 Pf.

Vorverkauf : In dem Zigarrengeschäft von A . Fromholz , Krauzplatz 3/4,
Friseur Simon , Nengasse 18, sämtlichen Zigarrengeschästen der Firma August

Engel und in der Turnhalle Hellmundstrahe.
Die Saalkasse ist Sonntag geöffnet vorn, , von 11—1 Uhr , nachm, von 3—5 Uhr

" und abends von 7 Uhr ab.

fllavierstimmerWiy
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5865

Geht auch nach auswärt».
flCU. best. Mädchen kath., sucht Stel-

lung . Näh Gcschäftsst. dieser Ztg.

Garten
oder Grundstücks zu mieten ge^
sucht, Nähe Lorcher- oder Man-
leuffel»Schule, Dotzheimerstr. Gefl.
Off. u. I . E . 166 a. d. Geschäftsst.

Easznglampen,
Pendelu. wandame

in großer Answabl zu billigen Preisen
Alle Sorten Glühkörper v. Zylinder,

auch für Spiritur - Glühlichtlampen.
Feld-Laternen. Hartsp rituskocher,

Lunten-Feuerzeuge.
M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr. 3 Telephon 2000

Uerzeichnis emplehfensaerter Firnen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

KeiVs Normal -Stiefel
erhalten gesunde und heilen kranke Füsss

Alleinverkauf
Schuhhaus Neustadt

Wiesbaden , Langgasse 33.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr. 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Cementröhrcn , Cemcntplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen *u. Ccmentbetoa , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

Verlangen Sie  XJüE
HR

in all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original - Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

I Conditorelen und
Bäckereien

Engelbert Massing
Ecke Luxemburjstr . und Karistr

Telefon 2202.

r Delikatessen 1
j . c. Keiper

—* Telefon 114.

Curl RMein
Spezialgeschäft l. Ausführ , voa ßcdcnbclegcn , WMUjverkleidunä« .

J. G. Raihgeber
Neugamae 18. — Telefon 298.

i Spezialgeschäft für Butter und Eier.

Wiesbaden.

Alt-Metall

M . MorKIoil
Hocbstättenatr. 14. — Tel. 2431.

I Bau- und
Möbelsclirciner

ßaith. (fottrüal
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel . 1926.
Empfiehlt sieh für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten.
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

|jBeleuchtungskörp .| j

SlaabKMetzger
Adekheidttrahe 34.

|j Buchbinderei |j|

A.Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

]j| Butter - u. Elerhdlg . g

□öüerlBL
Neroxraaae 43. — Telefon 2926.

g Cal6 n.Restaurants |

Kirchgasse 68
Konserven , Kolonialwaren.

I Drogerien g
Anton Müller
bismarckring 26. Telefon 1473.

Kraoken -Artikti.

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel. 652.

ri
Grabenstraße3

Tel. 2149

Fischgeschäft

Marktplatz 11.
Telefon 173, 3488. 1771.

HMolkerei -Produkte §

Ciirisüan Kruft
Luxemburgstraße 7.

1 Papierwaren D

Capi Hoch
Kirchgasse Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Alleinverk . d, Morton-Füllhalters

I Schreibmaschinen 1
Georg von der Schmitt
Sedanplatz2, p. Tel. 1327.

B Spengler und1Installateure B

i)ean Loren;
Hochstätlenstrage 7. Telefon 203S.

Schuhwarenlager g
Karl Maier

Nerostrabe 20.

E Tapeten

| Installationen g

SlaabL Metzger
Adelheidstrabe 34.

tclnilzi Mies
Rheinstr-59. Telefon 324
Linolsnffl, Wandstoffe.

Fr.Blum
Wilhelmstrasse 40

Telefon ?39
ErstkUss . BeitellgeschJft

1 Kurz-, Welß-
und Wollwaren 1

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

g "lviöbelgeschatte ""fi

<ä7{cÄ Werfe
Cöbenstrasse 3

Erstes  a . einziges Soezialgeschdft
f.selbstgefert .Kichenelnrichtungen

Ständig grosses Laetc

Tapezierer 1
Friedrliü iialiw&sser

Kaiser Friedrich Ring 62
Telefon 2209.

r Wascherei

MrlEü NolHJnnong
Gardinen Spanner «.!

Albrcchtakrasse 4*’. Twlefdn 22! 1.

g Zigarren ~g

Walther Seidel
Zigarren und Zigsrettesj

Wilbelmstrasse 59
Telephon 0694. *r Biebrich 1

N. W. Keppner
Kal. . r. tr. . »« 3. — Tclsfon 3ck
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